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Tageszeitung für das werktätige Volk Wittetbaöens
VczugSprcis : Durch unsere Träger 5.— rinschl . 80 4 Zustellgebühr ; für
Abholung m der Geschäftsstelleunt ü . den Ablagen 4 .60 °« ; durch die Postbezogen 4.8Ü <M ohne Ausgabe- u . Bestellgebühr monatl . Einzelexempl. 25 H .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
«. Redaktien : Luisenstr . 24 . Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr. 481 .

Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile 7.— M. Die Reklamezeile
3.50 «« ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme-
schlutz 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

LriMs VetteWMkie in da Mm
Oberfchlefien in der Hauptsache für Polen — Briand nennt das eine „Politikder Mäßigung " — Anerkennung der Haltung des Kabinetts Wirth — Briandbetont die Einigkeit der Entente — Sozialist. Protest gegen die Gewaltpolitik

WTB . Paris , 24 . Mai . Pariser Kammer . In der heutigen
Kammersitzung wurde die Beratung über die auswärtige Politik
der Regierung fortgesetzt . Ministerpräsident Briand erklärte :
Während der Beratungen über den Friedensvertrag hat eine
interalliierte Kommission die Oberschlesische Frage geprüft , und
diese ist einstimmig zu dem Entschluß gekommen , Oberschlesien
Polen zuzusprechen. Auf Gegenvorschläge Deutschlands hin hat
der Oberste Rat , den Interessen Polens entgegen, eine Volks¬
abstimmung zugelassen, um das Recht der Polen zu rechtfertigen.Bei der Volksabstimmung aber haben 180 000 in Oberschlesien
geborene . Deutsche mitgestimmt. Frankreich habe niemals die
Absicht gehabt, Polen Gebiete zuzuteilen , die den Deutschen zuge¬
sprochen werden müssen . Noch dieser Richtung hin sei er mit
dem englischen Premierminister vollkommen einig : Oberschlesien
sei niemals als ein deutsches Land angesprochen worden. Wenn
in den Minenbezirken die polnischen Arbeiter die Mehrheit der
Stimmen hatten , dann müßten diese Stimmen beim Votum den
Aarschlag geben . Nach einem Krieg, wie dem letzten , habe man
einem Lande wie Polen , das Leben gegeben . So sei es nur na¬
türlich , daß man auch daran denke, ihm seine Existenzmöglichkeit
zu geben . Der Zugang zum Meer durch Preußen hindurch ge¬
nüge aber nicht . In den Bergwerksbezirken Oberschlesiens habe
Polen nicht nur die gesamte Mehrheit , sondern auch die Mehrheit
nach Kommunen erlangt . Briand gibt zu, daß die Militärs viel¬
leicht nicht ganz geeignet seien, um in voller Gerechtigkeit die
Bestimmungen des Vertrages zu würdigen und um eine Grenz¬linie zu ziehen. Briand ging alsdann auf den Ursprung der
Unruhen ein und sagte, die Polen seien erregt gewesen , weil sie
geglaubt hätten , sie könnten das Opfer getroffener Abkommen

* sein.
Frankreich habe 12 000 Mann in Oberschlesien . Diese hät¬

ten die bedrohten Deutschen beschützt. J &ij; O-jnUW sei wieder,
hergestellt . Alle Welt muffe davon befriedigt sein . Er habe
Deutschland zu erkennen gegeben , wenn es Truppenbcstände
nach Oberschlesien entsende, wozu , wie er wisse, eine gewisse
Geneigtheit bestanden habe, wohl ernste Ereignisse hervorgerufen
würden. Die deutsche Regierung habe begriffen. Auch der
französische Botschafter in Berlin habe klare Informationen er¬
halten, Er selbst habe gestern den deutschen Botschafter gebeten ,
ihm einen Besuch abzustatten . Er habe ihn auf die ernste Lage
hingewiesen und gesagt, wenn nicht in kurzer Frist die deutschen
Departements entwaffnet wurden , wenn die Urheber der An¬
werbungen nicht nach den deutschen Strafgesetzen bestraft wür¬
den, wenn die deutsche Grenze nicht gesperrt werde, dann könne
die Lage gefährlich « erden. Heute vormittag habe die deutsche
Regierung mitgeteilt , daß alle Maßnahmen angeordnet seien
und der preruhische Minister des Innern die Sicherheitspolizei
entsandt habe, um die gegebenen Instruktionen ausführen zu
lassen.
Er danke heute aufrichtig, daß Dr . Wirth , der sich auf eine
andere Mehrest stütze, als die lebte Regierung , bis jetzt Beweise
einer großen Aufrichtigkeit und einer großen Loyalität gegeben

habe .
Er habe nicht nur seine Berpflichtungen übernommen , son¬

dern auch begonnen, sie ausznführen . Vielleicht habe er die
Wacht, die es ihm gestatte, Vertrauen zu haben. Briand sagte
alsdann, er habe seine Politik erläutert , er übernehme seine
Verantwortlichkeit, die Kammer müsse die ihre übernehmen.
Eine andere Politik wolle er nicht mitmachen, ohne dringendste
Notwendigkeit .

Briand fuhr dann fort , er sei beauftragt , den Friedensver -
trag von Versailles anzuwenden . Er wundere sich, daß man
ihm Schwäche im Gebrauch dieses Instruments vorwerfe. Er
habe alle Verpflichtungen gegen das Parlament namentlich
durch die Besetzung der Städte Düsseldorf, Ruhrort und Duis¬
burg erfüllt . Er , Briand , würde stark beklatscht werden, wenn
er das Ruhrgebiet besetzt hätte . Aber diese Art der Popularität
habe er niemals gesucht . (Beifall links und in der Mitte , aufder rechten Seite wird Briand lebhaft unterbrochen, was Pro -
testrufe von links hervorruft .) Briand forderte die Kollegen auf,
zwischen den beiden Arten von Politik zu wählen. (Der Abg .
Ncblemaire ruft dazwischen : Die Frage steht doch höher als
die ministerielle Frage . ) Ministerpräsident Briand sagte, der
Abg . Noblimaire habe in nicht verstanden, wenn es sich um
Interessen Frankreichs handle, und wenn er die Kammer auf¬
fordere, ihre Wahl zu treffen , dann handle es sich um eine
Frage des allgemeinen Jntereffes . Die für ein isoliertes Frank¬
reich seien, hätten zu bedenken , daß 200 000 Mann vor dem
Ruhrgebiet stände,«, das innerhalb von 8 Stunden besetzt werden
könne . Er frage sich, was erfolgt wäre , wen man nicht das
Abkommen von London getroffen hätte , das das Interesse
Frankreichs sicher stelle und wenn er zurückgekehrt war » tuü
der Erklärung , Frankreich sei isoliert . Man sage, wenn man
Fankreich vertrete , inüsse man erklären : Ich 'rill , :iu '-> wenn
der andere sich nicht beuge, dann inüsse man ihn brechen . ..Prw
fen Sie Ihr Gewissen! " ruft Briand unter Beifall der Linken
und der Mitte und fuhr dann fort , es sei ihm bis jetzt gelungen,
d ' e Einigkeit unter den Alliierten auf '.cht zu erhallen . Kein
Volk könne mehr isoliert leben. Er freue sich, daß das ganzeLand ruhig bleibe. Die parlamentarischen Institutionen ge-
statten jedem, seine Verantwortlichkeit zu übernehmen . Man
könne nicht glauben , daß die Stunde FrankreichS-ckch»» vorüber¬
gegangen sei, wenn man an die augenblicklichen Streiikräste am
Rhein denke. Er steige von der Tribüne herab, indem er sage :

Die Stimme Frankreichs sei gehört worden. Besonders
würdige man die Festigkeit und Mäßigung Frankreichs. Deshalb
werde er, solange er an der Spitze Frankreichs stände , nicht auf
die Politik der Festigkeit und Mäßigung verzichten . (Lebhafter
Beifall in der Mitte und auf der Linken, sowie auf einigen
Bänken rechts und auf der äußersten Linken) .

Tie Sitzung wurde für einige Zeit unterbrochen. Nach
Wiederaufnahme der Sitzung erhielt das Wort der Sozialist
Cincent Auriol . Er analysierte die finanziellen Klauseln des
Friedensvertrags von Versailles und erinnerae daran , daß der
Abg . Klotz von einer Schuldsumme Deutschlands im Betrage
von 463 Milliarden gesprochen habe. Er ging dazu über, das
Abkommen von Paris gegen das Abkommen von London abzu¬
wägen. Man habe iminer behauptet, daß 68 Milliarden Gold¬
mark, die man in London festgelegt habe, 210 Milliarden Pa¬
pierfranken entsprechen , die Frankreich verlange . Er erinnere
daran, , daß die sozialdemokratische Partei , die in Deutschland
der Regierung angehöre, die Pflichten der Reparation aner¬
kenne . Er frage , ob man die Politik der Zwangsmaßnahmen
gegenüber Deutschland weiter verfolgen wolle, damit die All¬
deutschen und die Militaristen ans Ruder kämen. In diesem
Falle müßte man die Jahresklaffe 1019 50 Jahre lang unter
Waffen behalte». Die Großindustrie wolle die Besetzung deS
Ruhrgebietes .

Die Weiterberatung wurde auf morgen nachmittag vertagt .

Eine Verordnung des Reichspräsidenten
über Oberfchlefien

TU . B e r l i n , 24. Mai . Um eine Waffe gegendieBil -
dung von Freikorps zu haben, hat der Reichspräsident auf
Antrag des Reichsministers des Innern einen Erlaß herausge -
gebe », der folgenden Wortlaut hat :

Verordnung deS Reichspräsidenten über das Verbot mili¬
tärischer Kommandos vom 24. Mai 1921 . Aufgrund der Ver-
faffung des deutschen Reiches verordne ich zur Wiederherstellung
der öffentlichen Sicherheit und Ordnung für das Reichsgebiet
folgendes :

8 1 . Wer es unternimmt , ohne Genehmigung der zustän¬
digen Dienststellen Personen zu Verbänden militärischer Art zu-
-sammenzuschließen oder an solchen Verbände» teilnimmt , wird
mit Geldstrafen bis zu 100 060 °« oder Gefängnis bestraft.

8 2. Diese Verordnung tritt mit dem Zeitpunkt der An¬
kündigung in Kraft und gilt für das ganze Reichsgebietmit Aus¬
nahme des oberschlesischen Abstimmungsgebietes, wo die Inter ,
»lliierte Kommission zuständig ist. *

Ungenügender deutscher Selbstschutz
TU . Breslau , 24. Mai . Der deutsche Selbstschutz ist

entgegen der Note des französischen Gesandte« viel zu schwach ,
>m gegen die etwa fünffach überlegenen Kräfte der Jnsurgen -
Kn irgendwelche ganze Arbeit leisten zu können. Man ist sich
m den weitesten Kreisen vielfach bewußt, erst das Ergebnis der
Konferenz von Boulogne abwarten zu wollen , um gegen alle
Kräfte . die sich der gebotenen Zurückhaltung widersetzen sollen ,
^» ergisch vorzugehen.

Englische Verstärkungen in Ober-
schlefien

TU . Köln , 24. Mai . Wie die „Collogne Post" meldet,
öcschlotz die enaUstüe Rcaicruna am Mvntaa nachmitta» in

Urbereinstimmung mit der französischen Regierung , britische
Truppen nach Obrrschlesien zu entsenden, die bei der Aufrecht¬
erhaltung der Ordnung in den unruhigen Bezirken verwendet
werden. Die für diese Aufgabe bestimmten Truppen sind vier
Bataillone der Rheinaridee . Diese Bataillone werden durch
französische Truppen ersetzt werden, dir unter den Befehl des
englischen General Morland treten . Frankreich dürfte ebenfalls
Truppen nach Oberschlesien senden, um die dortige» Garnisonen
zu verstärken.

Zuspitzung der Lage in Oberfchlefien
TU. Breslau , 24 . Mai . Aus führenden Kreisen der ober-

schlesischen Industrie lagen heute vormittag außerordentlich
ernste Nachrichten über die Lage, besonders im Kattowitzer Be¬
zirk, vor . Die Stadt Kattowitz ist seit Tagen ohne Waffer, Licht
und Elektrizität . Alle Eisenbahnwaggons und Lokomotiven sind
requiriert worden. Die Industrie befindet sich in gefährdeter
Lage und in dem Erliegen außerordentlich nahe. Sie erleidet
Verluste, die in viele Millionen gehen Und erwartet auf das
Bestimmteste, daß die Entente für diese Schäden aufkommen
wird . Jtn Augenblick befindet sich englisches Militär im An¬
marsch .

Absperrung der oberschlefischen Grenze
Berlin , 24. Mai . Wie die „Tel .-Union" erfährt , ist die

Grenze nach Oberschlesien heute vormittag von deutscher Seite
abgesperrt worden. ES sind eine Anzahl Hundertschaften zu
diesem Zwecke an die Grenze befördert worden.

Berlin , 24 . Mai . Die polizeilichen Maßnahmen zur Sper¬
rung der oberschlesischen Grenze sind durchgeführt. Die Grenze
ist gesperrt. Das preußische Ministerium des Innern entsandte
600 Mannschaften der Schutzpolizei an die Grenze , die den Ein¬
tritt von Bewaffneten aus Deutschland verhindern und aus
ObersMekreu zurückkehrende Bewaffnete entwaffnen sollen .

Me badischen Mische« Stinnerlente
offiziell deutsche Volksparteiler genannt , waren zwei
Tage lang in Freiburg versammelt . Sie . haben sich poli-
fisch unterhalten . Unter rasselndem Wortgetöse. Was so¬
fort verständlich ist, weil das schwere Maschinengewehr der
nationalliberalen Volksparteiler , Herr Stresemann ,
aufgefahren worden ist, um eine Anzahl Streifen national -
liberaler politischer Munition loszuknattern . Wenn nämlich
bei Herrn Stresemann einmal der Abzug berührt worden
ist, dann rattert und knattert es . Auch Herr Paasche ,
ehemals nationalliberaler Führer und Vizepräsident im
Reichstage, war anwesend , Herr Curtius und so man¬
cher andere, der die engeren Beziehungen zwischen Groß¬
industrie und parlamentarischerBetätigung zu schützen weiß.
Aus dem Geschäftsbericht haben >vir gehört, daß die Volks-
Partei in Baden in 50 Orten 6000 eingeschriebene Mitglie¬
der hat. Da die Großindustriellen in der Hauptsache die
Mittel für diese Partei aufbringen , brauchen die 6000 Ein¬
geschriebenen niateriell nicht sonderlich sich anzustrengen.
Sie würden es auch nicht tun . Dafür müssen sich die Mit¬
glieder natürlich gefallen lassen, daß die schwerindustriellen
Geldgeber entscheidend die Taktik und die Richtlinien der
Partei beeinflussen, was ja auch schon der Fall war, als
die heutigen Volksparteiler noch Nafionalliberale genannt
worden sind .

Für diese Partei ist nun Herr Stresemann der ge¬
borene parlamentarische Geschäftsträger . Herr Stresemann
hat sich sehr schnell vom Studenten mit sozialistischem Ein¬
schlag zuni Syndikus der sächsischen Industriellen entwickelt ,
also Realpolitik getrieben . Und nun , wo es für die
Volkspartei nrehr als jemals für die Nationalliberalen
darauf ankommt, heilte zu vergessen, was gestern getan
worden ist, und morgen nicht niehr dessen sich zu erinnern,
was man am Tage zuvor vertreten hat, hätte sich die Volks-
paxtei keinen geeigneteren Führer bestellen können, als
Herrn Stresemann . E r wird heute urnklatscht und ge¬
feiert — Herr Stinnes sieht es nicht ungern , wenn auch
seine Leute zur Geltung kommen.

Unsere Freud ' ist grenzenlos.
Endlich sind wir Grenz 'n los.
Mutter setz ' die Klötze an.
Den größten für den Stresemann !

So dichtete ein begeisterter erzgebirgischer Fabrikant,
als 1907 Herr Stresemann im sächsischen Wahlkreis Anna-
berg - Schwarzenberg gegen unser» , inzwischen verstorbenen
Genossen

'
Grenz gewählt worden ist .

Welche Reime würden begeisterte Nationalliberale erst
von sich geben, und wie groß müßten Mritters Klöße für '
Herrn Stresemann erst sein, tvenn dem strebsamen Ge- !
schäftssühre» der Unternehmerinteressen es gar gelingen
würde , Reichskanzler zu werden . Und darnach strebt er,
der Herr Stresemann , in idealer Konkurrenz mit Herrn '
Helfserich, der von den ganz gleichen Schmerzen schon seit
Jahren heftig geplagt wird . Als Papa Fehrenbach ging ,
hat es noch nicht gereicht, obgleich Herr Stresemann in
der Wandelhalle des Reichstags unzählige freundliche
Händedrücke an die Kollegen aller Parteien gespendet
hat, und, obgleich die Stinnespresse eine lebhafte Agitation
für die Kandidatur Stresemann entfaltete .

Herr Stresemann ist aber in diesem Punkte von
zähester Konsequenz. Darin kennt er kein Schwanken und
Schaukeln, da sind seine Richtlinien unverrückbar fest ge¬
zeichnet . Und er findet Leute , die ihn heute schon anhiin-
meln , z . B . die „Badische Presse "

, die am Montag einen
wahren Hymnus auf den bedeutenden Stresemann bringt.
Wie ja überhaupt die sozusagen liberale Presse Badens
in bemerkenswerter Geschäftigkeit von der Freiburger
volksparteilichen Tagung Notiz nimmt . Daß die „ Badische
Presse" unter der jetzigen Redakttonsleitung eine rechts¬
liberale , also eine nationalliberal -volksparteiliche Tendenz
hat, ist unverkennbar . Interessanter ist aber, daß z . B . !
das „Karlsruher Tagblatt "

, von dem die Sage geht, es set-
demokratisch , beinahe mit dem gleichen Eifer wie die
„ B . P .

" die Volkspartei freundlich behandelt. Die Aktien'
der badischen Demokraten müssen doch verdammt kritisch
stehen , daß die sozusagen demokratischen Organe so aus- '
fällig den Volksparteilern Rechnung tragen . Bei der ,

Landeszeitung " ist das ohnehin nicht verwunderlich. Esj
ist an der ganzen volksparteilichen Tagung das Bemerkens¬
werteste, daß die demokratische Presse ein solch Volks- '
parteifreundliches Gesicht heraussteckt. Das ist immerhin

'
ein Erfolg der Volksparteiler gegenüber der bürgerlichen'
Demokratie. . . I

Und dann wäre noch erwähnenswert , daß Herr Strese - ,
niann in Freiburg recht auffällig betont hat, die Volks- '
Partei sei bereit, mit der Sozialdemokratie zu arbeiten. !
Natürlich , da Herr Stresemann Kanzler werden will , gibt
er rechtzeitig seine Visitenkarte bei der Sozialdemokratte ab.!Da man in der Politik niemals Niemals sagen soll )
fällt es uns nicht ein, zu sagen, wir werden niemals mit»
der Volkspartei zusammen in eine Regierung gehen. Vor- !
läufig kann davon aber keine Rede sein, und unter andern)
dem deutschen Volke erneut anfgezwungenen Verhältnissen,'
kann sich auch unsere taktische Haltung ändern. Wären die .

unöM
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Unabhängigen politisch so vernünftig , wie sie bisher leider
unvernünftig waren, stände die Volkspartei als poliftsches
Mauerblümchen in einer Ecke, das zum Tanze zu holenkeinem ernsthaften Menschen einfallen könnte . So aber
spekuliert Herr Stresemann auf anhaltende Unvernunft der
äußersten Linken . Ob es einmal eine Situation gebenwird, in der man sich auch mft der Volkspartei als gleich-
zeitig mit der Sozialdemokratie regierende Partei zwangs¬läufig abfinden müßte, ist heute nicht abzusehen . Aber
mft einem Reichskanzler S t r es e m a n n sich abzufinden,da- wäre, so glauben wir , doch eine zu große Zumutung .
Auch wenn uns die „Badische Presse" noch so aufdringlichden Herrn als „stärkste politische Persönlichkeit des deutschen
Parlaments " aufschwätzen will. Den Mann kennen wir
besser, als die Herren in der Lammstraß«.

Im übrigen wird es interessant bleiben, den weiteren
Verlauf des Ringens zwischen den Demokraten und den
Volksparteilern in Baden genau zu beobachten.

War mi nicht kWh« will !
Sft- Bon Gewerbelehrer Beck in Vöhrenbach

In der strikten Absage von jedem Militarismus — wieSen . Haebler im „Volkssreund" Nr . 116 treffend ausführte— liegt unsere künftige innen- und außenpolitische Entwick¬
lung verborgen. Aber das ist gerade auch das Moment,welches weite Kreise unseres Volkes nicht einsehen wollen.Je rascher wir uns aber darauf geistig einstellen , daß
Deutschland seine Rolle als Militärstaat ausgespielt hat und
daß wir unser altes Ansehen mit militärischen Machtmitteln
nicht wieder Herstellen können , desto besser wird eS für
unser Volk und Staat sein. Der Militärstaat war die
Staatsform des Mittelalters , von dem wir endgültig Ab¬
schied nehmen wollen. Ein neues Zeitalter ist hereinge¬
brochen mit neuen Aufgaben, neuen Zwecken und neuen
Zielen . Es ist das Zeitalter der sozialen Arbeit . Auf den
Trümmern des individualistischen MilitärstaateS wird sichder soziale Arbeitsstaat aufbauen . Das Schicksal zwingtuns Deutsche geradezu , die Mission der Bahnbrechung
hierin auf . Auch die anderen Völker werden über kurzoder lang in die gleiche Entwicklung einschwenken. — Wie
der Militärstaat in der früheren militärischen Erziehung
wurzelte , so kann auch der Arbeitsstaat nur durch eine plan¬
mäßige Erziehung zur Arbeit sich gedeihlich entwickeln. Die
Anführung deS in der Reichsverfassung verankerten Ar-
beitsunterrichts in allen erziehlichen Schulen trägt dieser
Entwicklung bereftS Rechnung . Aber damit ist der Er¬
ziehungsgedanke der Arbeit noch lange nicht erschöpft. Den
immitteldaren Trägern der Arbeit muß auch eine Erzieh¬
ung und Bildung gegeben werden, welche denselben neben
höchster beruflicher Ettüchtigung ein soziales Pflichtbewußt-
sein und eine ethische Erfassung deS sozialen Arbeitsbegrisfsvermittelt . Ganz besonders muß der Erziehung von
Qualitätsarbeitern ein .Hauptaugenmerk zugewendet wer¬
den , weil die ganze wirtschaftliche und politische Lage
Deutschlands die Auswertung der qualitativen Produktion
geradezu in ihrer Vollendung erfordert . Die vorbedachte ,
planmäßige Erziehung zur Arbeit muß also an die Stelle
der ftüheren militärischen Zuchterziehung tteten . Statt
der Züchtung eines sklavischen Kadavergehorsams und der
Zertrümmerung des freien Wiyens erfolgt die Entwicklung
der Energie an der Arbeit, der Erziehung eines starken
Willens und eines produktiven, schaffenden Geistes. Dazu
brauchen wir vor allem tüchtige Erzieher. — Ob die Kreise ,
welche bisher dem Militärstaat die Erzieher lieferten, dieses
nun auch dem Arbeitsstaat tun wollen, entgegen ihren
Traditionen von denr Makel der werktätigen Arbeit?

^ Traum »der Mtllchtelt
Die französischen Kommunisten nnd da» Ruhrbefttzun»».Angebot

Herr Briand , der französische Ministerpräsident , hat zu An¬
fang dieses Monats vor seiner Rückkehr von der Londoner Kon¬
ferenz von englischem Boden aus die Weisung nach Paris ge¬
hen taffen, die Besetzung de» Ruhrrevier » vorzuberaiten und zu
diesem Zwecke die Jahretzklaffe ISIS zu mobilifieren . In einem

Mittwoch, den 25. Mai 1921
Artikel „Kalte » Blut u»d Disziplin " in der „Humanite " be¬
schäftigt sich Froffard, der Führer der Kommuniftifcheu Partei
Frankreichs mit der Frage , wie sich dir Kommunisten zu dieser
Mobilisierung , die einen Krieg bezweckt , verhalten sollen. Dio
Partei hat, ebenso wie die Sozialistische Partei Frankreichs, ge¬
gen die Mobilisierung protestiert . Kann sie aber über diesen
Protest hiuausgehen ? Kann sie die von der Einberufung Be¬
troffenen zur Gehorsamsverweigerung , zur Fahnenflucht auf -
ruren ? Das ist die Frage , die Froffard in seinem Aufsatz zu
beantworten versucht . Er '

schreibt :
«Auf meinem Büro find Genoffen erschienen, die, den Ge -

tellungsbefehi in den Händen haltend, mich nach dem praktischen
Rate der Partei gefragt haben. Ich war gezwungen , ihnen blu¬
tenden Herzen» zu erklären, daß ich ihnennicht empfehle» könnte
dem Befehl nicht nachzukommen. Ich gedachte jener Matrosen
des Schwarzen Meeres , die in republikanischen Festungen dafür
büßen müssen, daß sie auch die Uniform tragend Menschen ge¬blieben sind. Wir feiern ihre Taten . Wenn wir u« unsere
Verantwortung unbekümmert genug wären , neue Opfer erste-
hen , zu laffen, hätten wir gewiß Stoff z« errrgeuden Reden,aber ich glaube , in unserem Innern spürten wir GewiffeaSbiffe»weil

^ wir einige , vielleicht die besten unserer Genossen der un-
versöbnlichen Rache der Bourgeosie auSgesetzt haben, so lange
dir Kluft zwischen Traum und Wirklichkeit so tief ist. ES ist
leicht, Parolen hinanszuwrrfen , aber wenn diese auf allgemeine
Gleichgültigkei: stoßen, so mache» sich ihre Schöpfer lächerlich
und sie werden nur von einer Handvoll Kämpfer befolgt, die
tets zu allen Opfer bereit , sind. Mer diese Parolen münden
doch nur in der Zerstörung deffen ans , wa » mit f» großer Mühe
aufgebaut worden ist. Kostbare» Blut würde vielleicht fließen .
Aber vergeblich, denn die schönen und heldenhaften Berzweif »
lungS '

chritte würden keinen Einfluß auf den Gang der Dinge
haben. Eine Bewegung wird nicht »rmachl; sie muß vielmehr
özusagen die Mafien selbst zur Erhebung bringen ."

Was hier der französische Kommuuisteuführrr Froffard sagt,wird sedcr vernünfüge Politiker verständlich finden : in Frank¬
reich hätte die Gehorsamsverweigerung der zu mobilisierenden
Truppen jetzt keinen anderen Erfolg als den, Hunderte von
armen Teufeln der blutigen Rache der rabiaten MilitariSmu »
und der hinter ihm stehenden chauvinistischen Bourgeoisie aus -
zulrefcrn . Kein verständiger Mensch erwartet oder verlangt
gar von den französischen Arbeitern «also eine solche Haltung ,

Sadische Politik
Die Borkolnmnisse im Mannheimer Rangierbahnhos

Der Ausschuß für Gesuche und Beschwerden trat am Diente
tag zu einer kurzen Sitzung zusammen . Zur Beratung stanzein Antrag der sozialdemokratischen Fraktion in Sachen der autAnlaß der Borkommniffe im Mannheimer Rangierbahnhof be.
traften Eisenbahnbeamten und Arbeiter . Der Antrag lautet ;

«Das Ministerium der Justiz wird gebeten , Vollstreckun¬
gen von Strafen , soweit sie noch nicht begonnen haben, «in»
zustellen hinsichtlich derjenigen Eisenbahner , die wegen Dieb,
stählen aus dem Manheimer Rangierbahnhof verurteilt sin»und zwar so lange , bi » der Landtag über kaS Gesuch de,
Bürgermeister und Pfarrämter Friedsrichsfeld , Kirrlach, Edin.
gen , Neckarhausen, Plankstadt , Seckenheim und Wiesental ent¬
schieden hat. "

Der Vertreter der Justizministerium » hegt Zweifel , ob de,
Ausschuß da » Recht hat und ob es gut sei , wenn in den Recht »,
gang der Justiz eingegriffen werde . Selbstverständlich Hab«der Landtag das Recht, aber nach der Verfassung müffen erst di«
Instanzen durchlaufen sein . In den vorliegenden Fällen habe
nach dem Justizministerium erst noch das Staatsministerium zu
entscheiden. Die Antwort der Regierung auf die «ingereichte»
Petitionen könne erst nach dem Entscheid des Staatsmimste .
riums erfolgen .

Die Vertreter der Sozialdemokratie traten trotzdem für
ihren Antrag ein . Es müffe nun endlich den bestraften Leute«die Gelegenheit gegeben werden , sich wieder aufzurichten . Wenn
inr Winter , wegen Ueberfüllung der Gefängnisse , der Straf .
Vollzug nicht durchgeführt werden konnte, so sei es auch nicht
schlimm, wenn jetzt , wo die Bestraften und aus Anlaß der Be»
trasung entlaffenen Leute Arbeitsgelegenheit in der Landwirt¬
schaft finden , noch so lange vom Strafvollzug verschont werden,bis ihre Petitionen vom Landtag erledigt sind. Dies sei ein
Recht, auf das auch die Bestraften Anspruch hätten .

Beim Zentrum stellte man sich auf den Standpunkt de»
Justizministeriums . Die Abstimmung ergab 8 Stimmen fürjden Antrag der Sozialdemokratie , 8 Stimmen gegen den An» !
trag , der erstere ist also angenommen .

Gegen die Betriebsstillegungen in Mannheim
Die Abg. Arnold (Soz . ) und andere Mitglieder der sozial» !

demokratischen Fraktion haben folgende förmliche Anfrage ein¬
gereicht:

da jedernrann weiß , daß sie, auch wenn sie noch so entschloffen
und opferbereit wäre, gegenüber den furchtbaren Machtmitteln
de» militaristischen System » blutig unterliegen mühten . Sind
e» aber nichr gerade die fnl «z»stschea Sozialisten und Kommu¬
nisten, die uns deutschen Genoffen immer und immer wieder den
Vorwurf machen, wir seien deshalb mitschuldig am Kriege,weil wir « n » im August 1911 nicht der Mobilmachung wider,
setzt, uicht offen die Gehorsamsverweigerung gegenüber de» Ge¬
stellungsbefehlen proklamiert, durch Generalstreik nicht de» Eisen «
bahnvrrkrhr lahmgelrgt und s» den gesamten Aufmarsch » asrrer
Armeen verhindert hätten ? Wenn aber derartige » schon heute,
wo aller Welt der Krieg und da» Kriegsgeschrei nach bald sieben
Jahren des Morden », Zerstörens und der Völkerknebelung —
wie man volkstümlich zu sagen pflegt — armSlang zum Halse
heraushör,gt, im republikanische« Frankreich nicht möglich ist,wie viel weniger anno 1914 im mvaarchische» Deutschland mit
seiner Kasernenhofcrziehung , seiner p»litis «h«a Entrechtung und
seinem drakonischen Militärftrafgesetzbuch?

Die Firma Benz in Mannheim beabsichtigt ab 1. Juni
1921 einen Teil ihres Betriebes , «daS alte Werk", still¬
zulegen . Durch diese Maßnahme werden etwa 1000 Arbeiter
und Angestellte arbeitslos . Gleichzeitig legt die Firma Lau»
in Mannheim den Betrieb der Luftschiffwerft still . WaS ge¬
denkt die Regierung zu tun, die dadurch entstehende Avbeitr.
kofigkeit im Mannheimer Jndustriebezirke zu unterbinden ?

Borkommniffe beim Amtsgericht Adelsheim
Abgeordneter Rausch (Soz . ) hat folgende förmliche Anfrage

eingereicht :
«In der Presse wird behauptet , daß beim Amtsgericht

AdelSheim seitens einzelner Gerichtsbeamten schwere dienst¬
liche Verfehlungen vorgekommen seien . ■— Sind der Regierung
diese Verfehlungen bekannt ? Ist sie bereit , Untersuchung ein¬
zuleiten und dem Landtag hierüber zu berichten? "

Tie Sozialdemokratie für unverzügliche Unentgeltlichkeit
der Lernmittel

Wenn einer der hervorragendsten Führer der französischen
Kommvnistr« heute, vor die Frage der praktischen Konsequenz
senier Jt -een gestellt, zum bedingungslosen Rückzu , bläst, wett
ihm vor den Folgen der eigenen Kurage graut, wie wollen diese
Herrschaften dann noch weiter die »erständai »lo»feindseligr Hal¬
tung rechtfertigen , die sie bisher stets der Kriegspolitik der
deutschra Sozialdemokratie gegenüber eingenommen haben ?

Den deutschen Kommuniste» — aber auch unseren Unav .
hängigen — sei die einprägsame Lektüre der obigen Auslast
sung Frossards angelegentlichst ans Herz gelegt . Sie zeig »
die tiefe Kluft, die zwischen „rrrrgendeu Rede« ", die man „un.
bekümmert um Berantwortun, " ins Volk hinausschmettert,
zwischen « leicht hi» »uSgrw»rfenen Parolen " einerseits und ver.
antwortungsbewußten Ratschlägen im rntfchridrndr» Moment
anderseits besteht — die zwischen Traum nnk Wirklich,
krtt", wie Froffard sagt — so greifbar deutlich auf, daß sich ih-
rem Eindruck kein vernünftig und ehrlich Denkender entziehen
kann.

Die Akg . Strobel ( Soz .) und weitere Mitglieder der so¬
zialdemokratischen Fraktion haben im Landtag folgenden Antra,
eingereichi:

Unterzeichnete beantragen , der Landtag möge die Regie¬
rung ersuchen, unverzüglich Maßnahmen zu treffen , daß in
Boden die Bestimmungen des Artikels 145 der Reichsverfas¬
sung , wonach derUntrrricht und die Lernmittel in den Lolks»
und Fortbildungsschulen unentgeltlich sind, durchgeführt werden

Ncckarkanalisation uni» Deutscher Metallarbeiter -Verbani»
Die organisierte Arbeiterschaft hat hier in Süddeutschland

den Bau des Neckarkanals von jeher mit lebhafter Anteilnahme
begrüßt. Der Deutsche Metallarbeiterverband des Bezirks Würt- ,
temberg, Baden und der Pfalz hat «am 8. ds . Mts . zur Neckar-

^kanalisation Stellung genommen und eine Entschließung ein» '
mütig gefaßt, di« sofort mit einem Begleitschreiben an , die -
Reichsregierung und an die Regierungen von Baden , ffiütt » ;
temberg und der Pfalz , sowie an den Präsidenten des deutschen ;
Reichstags und an die Landtags -Präsidenten von Württemberg , j
Baden und der Pfalz weitergeleitet worden ist. Die Ent- j
schließung hat folgenden Wortlaut : _ _

; Mllingek und reine Lucht
‘ 7 . , Roman von Konkav Stele
KSS ' (Fortsetzung.)

«Bedenken doch, bitte. Euer Gnaden, " sagte Züllinger , im
Innern hämisch grinsend , «daß ich Jahre gebraucht habe, bismrr die Herstellung unter der gütigen Leitung »neines gnädigenHerrn Oberdeutsch-Knobbe gelang . Nun macht die richtige Nah¬
rung noch Schwierigkeiten . Meine bescheidenen Forschungenhierüber sind noch nicht durchgearbeitet, die Kinder brauchen,um gesund zu bleiben , noch einen Nahrungszusatz , den ich vor¬
läufig nur von Tag zu Tag und nach immer wiederholter Be¬
sichtigung ihres Zustandes anfertigen kann.

"
«Sie sind ein ganz trauriger Stümper ! "

schimpfte der Re -
gierunASrat Zumbrech.

Züllinger entschuldigte sich : „ES würde schneller gehen,wenn ich mich dieser Aufgabe ganz widinen könnte. Die mir
»»»gewiesenen Stofflichkeitler sind in der Kinderzucht völlig
unterrichtet ; man beliebe nur , mir noch eine Weile hier meinen
Anblick zu verzeihen ! "

In Wirklichkeit hatte er der ganzen Kindernahrnng von
vornherein ein hemmendes Ferincnt zugesetzt. Seine Tätigkeitin der Küche beschränkte sich darauf , dieses Ferment von Tag zuTag unschädlich zu machen. Das war die bequemste Art, die
Macht über seine Geschöpfe nicht zu verlieren . Es verschlug ihm
auch wenig , daß man ihn zum simpeln Kunstkinderkoch degra¬dierte .

In die praktische Ausbildung seiner Geschöpfe hatte er aller -
,»ings nicht hineinzureden .

Diese Ausbildung ging nach einfachen .Hundedressurgrund '
sätzen vor sich. Zumbrech hatte vier Erzichungsleitsätze auf¬
gestellt .

1 . Sprache wirkt schädlich . Die Dressur geschieht deshalb bis
vuf die Befehlsstichworte stumm.

2 . Der Anblick der Natur wirkt schädlich . Die Geschöpfe
/find deshalb nur in Gebäuden und unter Tag zu beschäftigen.

3 . Sobald die verlangte Handfertigkeit erreicht ist, wird durch
eine von Züllinger auszuarbeitende Verblödungsweife weiterer
Forffchritt verhindert .

4. Die Geschlechtsorgane sind zur Verhütung von Ausschwei¬
fungen unbrauchbar zu machen.

So geschahs. Und man nannte die Kunstmenschen in der
.Gesamtheit Zucht, den einzelnen Züchtling ._ Als Anruf dienten

Namen wie Tyras , Pluto , Klumbatsch, Minerva , Mop« ; attch
Spartakus wurde späterhin ein beliebter Name .Als Berblödungstag der ersten Zwanzig war der 18. Mai
angesetzt worden .

«Bergeffen Sie bitte nicht, daß Kinder spielen müffen , und
daß sie Sonne brauchen," hatte sich Züllinger zu sagen erlaubt .

«Stellen Sie gefälligst diese Torheiten ab," knurrte Knobbe.Aber die Bocksprünge der Züchtlinge waren so putzig, daß er sich
jedesmal den dicken Bauch vor Lachen halten »nutzte. Dies Wiede ,
rum war seiner trägen Verdauung förderlich, und so ließ er sie
Hüpfen.

Der kräftigende Einfluß - der Sonne war allzu ersichtlich ,als daß »nan nicht hätte davon Gebrauch inachen sollen . Tie
Drillübungen fanden infolgedessen bei Sonnenschein auf dem
blechbeschlagenen Dache der Halle statt.

Am frühen Morgen deS 15 . Mai bekam Züllinger Leibschnei,den . Er trank reichlich Magenbitter und begab sich schwermütig
zu seinen Sprötzlingen in die Halle .

Knobbe klingelte ihn an :
«Alles in Ordnung ? Der Prüfungsausschuß erscheint pünkt¬

lich zehn Uhr. Die Züchtlinge treten nackt an .
"

„Zu Befehl ! " rülpste der Kunstkinderkoch in den Fernspre¬
cher . Sein Blick war vom Alkohol getrübt . Er hätte sonst merken
müffen , daß sich Knobbes Tochter Isolde mit ihrer Freundin
Herlind in einem Vorrauin an einem Hallenfenster zu schaffen
machte. Die beiden jungfräulichen Mädchen stellten kichernd
einen großen Spiegel auf , um daS zu erwartende Schauspiel
ganz im geheimen zu beobachten.

«Schau hin. Herlind ; dort schlafen Riesenmenschen in zwei
Verschlügen ; reizend , nicht wahr ? " lispelte Isolde .

«Vater geht nicht init der Sprache heraus , aber ich weißetwas , paß nur auf ! Da ! Pfui doch ! "

Sie machten die Hälse lang und berührten den Spiegel bei¬
nahe mit der Rase .

Heute hatten die Züchtlinge noch einmal eine Stunde län¬
ger schlafen gedurft . Aber eben weckte sie Züllinger , indem er
ihnen di« Wolldecken wegnahm . Er hatte auch ihre Lodenkittel
entfernt ; die Sonne schien warm genug durch die Fenster , und
sie sollten sich einstweilen bis zur Prüfung an die ihnen unge¬
wohnte Nacktheit gewöhnen .

Da begann ein Grunzen und Schnauben , ein Gähnen wie
Löwengebrüll . Die jungen Riesen reckten ihre gewaltigen Glie¬
der, sie versuchten sich unter den Strohsäcken zu verbergen und
weiter zu schlafen

„Auf ! " schrie Züllinger , indem er Knobbe» oberdeutschen
Tonfall nachzuahmen versuchte. Und schon erhoben sich seine
Geschöpfe gehorsam , der Peitsche gewärtig . Ein stummer Diener
brachte den Frühtrank ; sie genossen manierlich die breiige Masse
aus Blcchtaffcn , fast ohne zu schmatzen. Fröstelnd drückten sie
sich aneinander wie Schafe , harmlos wie Kinder . Aber ste
fühlten , unwissend zwar , das nackte Fleisch und die beiden Ge¬
schlechter ; sie wichen, von eigener innerer Hitze errötet , ausein¬
ander und sahen sich aus großen Augen verwundert an . :

«Ra na !" Züllinger sah, was die Glocke geschlagen hatte. '

«Ach ihr armen Dinger ! Mensch,"
so wandte er sich an

^
den

Diener , «laß die Rontgenapparate m Ordnung bringen .
Herlind und Isolden schlug das Herz schneller; ihr « te»

ging schneller. — 4,
«DaS schickt sich nicht. Geh nach HauS, " sagte Isolde . - "
«Geh du doch ! " wehrte Herlind ab. ,
„Es ist entschieden zu warm hier, " dachte Züllinger und

ösfnete ein Fenster . Der Morgenwind trug , weiß Gott woher,
süßen Jasminduft herein . Ein bunter Schmetterling flog , von
seinem Männchen verfolgt , durch die Halle .

Die Züchtlinge schnauften und wichen noch weiter an»<>

m
einander .

« So was ! Bis jetzt taten sie doch unschuldig .
' Züllinger ,

war selber aufgeregt . . , * >*■
« Mops ! Treff ! Karo ! "

, W '™
Er rief die Jünglinge einzeln auf .

' '
«Hopp! Aufs Dach ! Diana , leg dich ! Minerva , leg dich !
Es war höchste Zeit . Die Züchtlinge , die sich die ganze ;

Zeit her alles hatten gefallen laffen , die sich ihrer ungeheuren ^
'

Kraft völlig unbemuht waren und sanfter als Lämmer aufs Wort,
gehorcht hatten , folgten nur langsam . Sie fletschten gröhlend
die Zähn«, ballten die Hände und stierten einander an, wie durch;
den Blick zusammengekettet . , jAber die Dressur war vortrefflich gelungen . Nach einer ,
Minute waren die Männchen auf dem Dache, lagen die Weib-/
chen still in der Halle . So glaubte in seiner Trunkenheit ZA ',
linger nämlich . _ I

Isolde und Hrrlind wußten es bester. Sic reckten die Hälft, '
allerdings ohne ganz befriedigt zu werden . , ,

„Was nun ? "
sprach Züllingner . Plötzlich schluchzten b’e ,Jungfrauen vor ihm auf der Erde bitterlich . Er schickte sie au,

ihre gewöhnliche Arbeit , einen Hausen Steine von einem Fleck,
auf eine andere Stelle zu schaufeln . Sie weinten dabei, gnfej
in ihren Augen spiegelten sich Träume .

(Fortsetzung folgt .).

r
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?kr. iis _ ^ _ , ,
«Die am 8. Mai 1921 tagende Konferenz der Funktionäre

ja- Betriebsräte vom Bezirk Württemberg, Baden und der
Pfalz der Deutschen Metallarbciterverbandes , die ISO000 orgo-
»isierte Metallarbeiter vertreten, begrüben die Zustimmung der
hadischen Regierung zur Neckarkanalisation . Sie hoffen, daß
damit die letzten Schwierigkeiten überwunden sind und daß die
Kründung der gemeinwirtschaftlichen Unternehmung zur Turch-
hHrung des Neckarkanals bis Plochingen und spater bis Ulm
»nd die Erstellung der Kraftwerke nunmehr so rasch wie mög¬
lich in die Wege geleitet wird."

Zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit , zur Behebung des
industriellen und gewerblichen Leben » überhaupt, fordert di-
Oonftrrnz von den in Frage kommenden Freistaaten und der
Keich- regierung eine großzügige Durchführung des Projekts der
Neckarkanialisierung . Sie fordert weiter, daß ebenso wie die
lokalen Interessen der Gemeinden und der ortsansässigen In¬
dustrie auch die Jnteresien der A r b e i t n e h m e r in der Orga¬
nisation der gemeinwirtschaftlichen Gesellschaft vertreten werden,
so daß ein Werk entsteht, dar den Bedürfnissen der gesamten
Bevölkerung Südwestdeutschlands entspricht und eine dauernde
pLZung unserer Gesamtwirtschaft gewährleistet.

Zentrümliche Presse -Propaganda
Die bestehenden rund 60 Zentrums -Zeitungen in Baden

zeugen davon , daß die Zentrumspartei immer großen Wert
ruf die Verbreitung ihrer Ideen durch die Presse gelegt hat.
Die kleinen Zentrumsblätter , deren Gründung sich das Zentrum
besonder» angelegen fein ließ, machen die Wahlen. Sie sind
zwei oder drei Monate vor dem Wahltermin ganz auf den Wahl¬
zweck eingestellt und geben den politischen Gegnern des Zentrum »
keine Schonung. Ta sie ihre Verbreitung in der Hauptsache aufdem Lande haben, machen sie den anderen Parteien , die mit
ihrer Presse nichts dorthin dringen, gehörig zu schaffen. Das
darf auch vom Standpunkt der Sozialdemokratie ruhig zuge¬
geben werden. Wir können daraus höchstens lernen , wie man
e» ebenfalls zu machen hat. Neuerdings hat die badische Zen-
trumSpartei fogar eine besondere Korrespondenz , Badische
S

entrumS - Korrespondenz genannt , gegründet, die in
arlsruhe herausgegeben wird und das einschlägige Propagan -

damaierral täglich den Zentrumsblättern zugehen läßt.Dabei bleibt das Zentrum nicht stehen, es dehnt seine Wer¬
bung auch auf die sogen . Unterhaltungs - Presse aus .» dafür ist eine Notiz, die wir dieser Tage im „Villingeratt" lesen . Sie sautet :

) - < W-ilerSbach , 18 . Mai . Zur Zeit weilt auf kurzen Be¬
such Herr Theodor Wüst von Karlsruhe hier, Redakteur des
. St . K o n r a d r b l a t t". Die Schwarzwaldreise gilt der wei¬
teren Verbreitung des genannten Blattes , des eigentlichen und
offiziellen religiösen Sonntagsblattes der Erzdiözese Freiburg,da» neben der politischen Tageszeitung in keiner katho¬lischen Familie fehlen sollte. Vorzüglich redigiert,ist es geeignet, dem Katholiken die rechte Orientierung zu
geben . Bereits in 46 000 Häusern ist das Blatt ein
ersehnter Wochengast, der keine Absage mehr bekommt.

Wenn ein Unterhaltungsblatt , natürlich ganz auf die Zen -
rrumsideen in seinem Inhalt zugeschnitten , bereits in 46 000
Häusern zu finden ist, so darf man schon feststellen, daß damit
eure recht wirksame Propaganda entfaltet werden kann.Die Sozialdemokratie weiß gewiß auch diesen Ge-
tttnkengängen und Lehren zu begegnen, aber uns scheint, sie
soll : aus oec Art , wie das Zentrum für seine Prcsseerzeugnissealler Art tätig ist, die entsprechende Nutzanwendung ziehen und
die gleiche Rührigkeit an den Tag legen . Je besser sie auf die -
sem Gebiete arbeitet, desto leichtr wird sie politisch und agita¬
torische Erfolge erzielen .

Politisches Blendwerk
Wer die Verhandlungen des Landtags genauer verfolgi ,wird finden, daß sich daS Plenum sehr oft und sehr lange mit

Fragen beschäftigt , die außerhalb seiner Kompetenz liegen und
kaum irgendwelchen praktischen Wert haben . Besonders tritt
die » bei den zahlreichen Interpellationen und Anträgen zutage,di« mit dem Wortlaut beginnen „ der Landtag wolle beschließen,die Regierung zu ersuchen , bei der RcichSregierung dahin zuwirken . . . . ." Ueber solche Anträge, bei denen oft sogar
völlige Einstimmigkeit unter den Parteien besteht, werden oftSitzungen diskutiert, ohne daß irgend etwa « herauskommt.Denn selbst wenn der Antrag einstimmig angenommen wird,acht er nun an die Reichsregierung, bei der seitens der anderen
deutschen Länder vielleicht wieder andere Beschlüfle vorliegen,wodurch er sich aufhebt. Außerdem hat über bei sehr vielen die»
s«r Fragen der Reichstag die Entscheidung in Händen, so daß
e» nichts anderes als das Dreschen von leerem Stroh bedeutet,wenn im Landtag darob oft stundenlang „edler Geist " verspritztwich . Bon wichtigen Kundgebungen, in denen spezielle
hochbedeutsame badische Wünsche nachdrücklichst gegenüber der

_
'
Mtttwökff,' den 2». Mai '̂ 1821

Reichsregierung betont werden, sollte deshalb von dHend « >
werk der indirekten Anträge abgesehen werden ;

'
», » allem aber

unterlassen « erden, diese in ellenlangen Reden zvm Fenster hi.
nanS z« begründen, nachdem ja im parlamentarischen System
die Minister ohne weiteres verpflichtet find im Sinne der Par¬
lamentsmehrheit tätig zu sein . Denn es bedeutet nichts anderes
als politisches Blendwerk, begangen an der Wählerschaft , wenn
im badischen Landtag tagelange tönende Reden gehalten werde »
über Dinge, für die er nicht zuständig ist und die in erster
Linie vor den Reichstag gehören, während wichtige Aufgaben
der Erledigung harren .

Die Aengste der Demokraten
Wer nur einigermaßen die politische Situation in Baden

verfolgt, weiß mit welchen Acngsten die Demokratische Parte »
den kommenden Lttndtagswahlen entgegensirht. Nur
mit Zittern und Beben denken sie der kommenden Abrechnung
über ihre lauwarme Politik, sie weder Fleisch noch Fisch war,
um möglichst lange Bogelstraußpoiitik treiben zu können . Da
wird eS nun den Demokraten stark auf die Nerven gehen , wenn
sie aus dem Geschäftsbericht der „Liberalen BolkSpartei Baden»"
vernehmen, daß die Zahl derer, die aus der alten nationallibrrä -
len Partei in die „Liberale BolkSpartei" einkrhrrn, wächst —
eine Erscheinung, die im Jntereffe der politischen Klärung zu be¬
grüßen ist, wenn sie auch Sei » Demokraten verdientermaßen
viel Kopfschmerzen macht , da ihre verschwommene Politik an
dieser Entwicklung die Hauptschuld trägt . In über 50 Orts »
vereinen zählt die «Liberale BolkSpartei " 6000 Mitglieder.

Ein interessantes Bild auf die badischen Presseverhältniffe
wirft schließlich noch die für die Demokraten ebenfalls beachtliche
Mitteilung im Geschäftsbericht der Liberalen Volkspartei, daß
neben dem Landesorgan , die „Badische Post" eine Reihe wei .
terer Lokalblätter sich zu den Grundsätzen der Liberalen Volks¬
partei bekennnen und eine weitere Zahl von Zeitungen meyr
und mehr geneigt sind, die Berichte und Mitteilung » der „Li¬
beralen Volkspartei" zu veröffentlichen was , wie wir bemer¬
ken, ein interessantes Schlaglicht auf die „dernokratische Presse"
wirst.

Vadischer £rni&ta&*
gr . Karlsruhe , 24 . Mai.

41 . öffentliche Sitzung.
Präsident Kopf eröffnet die Sitzung um 9 . 15 Uhr.

Um die Laubstrrubgabe.
Abg . Fischer -Meißenheim begründet seine förmliche Anfrage

betr . die Verweigerung der Laubstreuabgabe durch Domänen -
und städtische Verwaltungen .

Landforstmeister Gretsch teilt hierzu mit, daß diese Frage
bereits Gegenstand von Besprechungen war , wie dem Anfrage¬
steller bekannt sein dürfte . ( Abg . Dr . Schofer : Sehr richtig ! "
Bereits vor dem Kriege mußte mit der Laubstreuabgabe ein ge¬
wisses Maß eingehalten werden. Im Krieg ging man dann zur
Unterstützung der Landwirtschaft in der vermehrten Laubstreu-
abgabe sehr weit, und setzte diese Bereitwilligkeit auch darüber
hinaus fort . Es geht jedoch nicht an , dieses Verfahren dauernd
fortzusetzen , da der Waldboden durch die dauernde Laubstreu¬
entziehung sehr geschädigt wird. Es zeigen sich Waldbodenent¬
artungen . Man darf deshalb dem Wald nicht dauernd Streu ent¬
nehmen, was auch die Laiidwirt « einsehen sollten . Auch wird
mit dem entnommenen Waldstreu nicht immer haushälterisch
umgegangen. Unter genauer Prüfung der BedürfniSftage mutz
deshalb die Laubstreuabgabe verringert werden.

Abg . Dr . Zehnter (Ztr . ) erinnert daran , dich früher jahre¬
lang mehrtägige Debatten über , die Laubstreuabgab« stattsan-
den , ohne daß dabei etwas herauskam . Man sollte deshalb jetzt
das Plenum des Landtag ? mit diesen Debatten verschonen und
die Kommission sollte direkt ihre diesbezüglichen Wünsche vor¬
tragen .
Die Sozialdemokraten gegen dar Bcrbot sportlicher Wettspiele

an den höchste» Feiertagen .
Hierauf werden eine Reihe Petittonr « erledigt.
Abg . Schell (Ztr .) berichtet über die Petition der Handels-

kammer für die Kreise Heidelberg und Mosbach gegen da» Ver¬
bot sportlicher Wettspiele an den höchsten Feiertagen , für dar
neulich die große Mehrheit des Landtags in einem Antrag ein-
trat . Beim Landtag und der Regierung sind zwischenzeitlich
eine Reihe weiterer Petitionen gegen daS Verbot sportlicher
Wettspiele an den höchsten Feiertagen eingegegangen. Der Aus¬
schuß beantragt jedoch gegen 3 Stimmen über die Petition gegen
da » Verbot sportlicher Wettspiele an den höchste » Feiertagen zur
Tagesordnung überzugehen.

Vom « bg . Weißmann (Soz .) nnd weiteren Mitglieder» der
sozialdemokratischen Fraktion ist ein Antrag eingegangrn, da »
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auf, »heben .
Abg. Weißmann (Soz .) k

Ich möchte darauf Hinweisen , daß zu der Petition noch eine
Reihe weiterer Gesuche vorliegen . Ich glaube, daß der Beschluß am
28 . Januar über daS Ziel hinausgeht . Wir haben den Sturm¬
lauf gegen den Beschluß verfolgt . Gewiß muß die Sonntag »,
feier geschützt werden ; aber die Art, , wie der Einzelne den Feier-
tag feiern soll, läßt sich nicht durch Gesetz festlegen. Die einen be- :
tätigen ihn durch Kirchenbesuch , die anderen durch Ausflüge, wei- !
tere durch Sport . Wir können keine Vorschriften gegen solch«
machen , die den Feiertag durch Sport feiern wollen. Viel mehr
wird der Feiertag beeinträchtigt durch die Auto», die an den Kir¬
chen vorbeifahren und den Gottesdienst stören. Außerdem hat
man in keinem anderen Land eine Beeinträchtigung des Sporte »
an den höchsten Feiertagen . Baden als . Musterländle " sollte da !
wahrlich kein besonderes Ausnahmegesetz machen . Außerdem '
bedeutet das Verbot eine finanzielle Schädigung . So hat des¬
halb das Verbot in allen Sportkreisen schärfste Gegnerschaft ge¬
funden, wie auch Resolutionen von Arbeitersportvereinen be¬
weisen . Ter Beschluß vom 28 . Januar läßt sich deshalb nicht
aufrecht erhalten und man sollte ihn wieder aufheben.

Abg. Dr . Schofer (Ztr .) meint , daß der neulich « Beschluß
keine Beeinträchtigung des Sportes bedeutet. Doch kann man
die Sache nochmals durchprüfen , soweit die Feiertage mit Doppel¬
feiertagen in Frage kommen Man sollte deshalb die Frage noch¬
mals rn der Kommission behandeln .

Abg . Dr . Mayer -KarlSruhe (D .N. ) stimmt der Rückverwei¬
sung an die Kommission bei und weist auf die wertvollen Anre¬
gungen hin, die Abg . Weißmann gegeben hat . Doch bitte ich
dringend, daß der Ausschuß an seiner Entschließung festhält .
Es soll geturnt und Sport getrieben werden. Doch handelt e»
sich darum , vom Sonntag Gewisses fernzuhalten , war nicht -unter
die Rubrik Erbauung fällt . Es soll bei 6 oder 6 Sonn , oder
Feiertagen erreicht werden, daß die festliche Stimmung festge¬
halten wird. Durch die Sportfeste wird aber mancher von der
Kirche ferngehalten . Wir wollen eine frische Jugend erziehen,
aber keine Gladiatoren .

Abg . Weißmann (Soz .) : Ich bin erfreut , daß meine Auf¬
fassung Verständnis findet . Aber warum sollen wir erst den Aus«
schußweg bcschreiten ? Warum wollen wir nicht heute gleich
über meinen Antrag abstiinmcn lassen ? Ich würde es viel lieber
sehen , wenn die jungen Leute einmal in die Reichsverfassung
hineinsehen statt Fußball zu spielen. Aber wir müssen mit den
Tatsachen rechnen . Gerade so wie viele Leute am Sonntag ein
Konzert anhören, darf es anderen nicht verwehrt werden, zu
einem Wettspiel zu gehen. Der Beschluß des Landtags stimmt
nicht mit den Zeitintereffen überein . Man sollte deshalb das
Verbot aniheben und meinem Antrag gleich zustimmen.

Ein Antrag Dr . Schofer (Ztr . ), Dr . Glöckner (Dem .), Dr .
Mayer -Karlsruhe (D .N . ) beantragt die Rückverweisung der Pe¬
tition an den Ausschuß.

Abg. Dr . Glöckner (Dem .) schlägt ebenfalls Rückverweisung
vor. — Abg. Dr . Schofer (Ztr .) begründet seinen Antrag auf
Rückverweisung . Wenn die Jugend LebenSernst zeigt, so macht
die» mehr Eindruck , als wenn sie zeigt, daß sie sich aus christlichen
Feiertagen nichts macht . — Abg . Weißmann (Soz . ) zieht nunmehr
seinen Antrag zu Gunsten einer nochmaligen Beratung im Aus¬
schuß zurück.

ES wird einstimmig beschlossen, die Petitton gegen da» Ber.
bot der Wettspiele an den höchste» Feiertagen , über die zuerst
gemäß Beschluß der AnSschnßmrhrheit zur Tagesordnung übergr.
gangen « erden sollte, zur « ochmaligen Behandlung an die K»m-
misst»« zurückznvrrweise».

Eine Petition des A . Herr in Faulenbach betr. BaluLa¬
sch uld durch Viehbezug au» der Schweiz wird empfehlend
überwiesen, in gleichem Sinne wird ein Gesuch des R . Weber
in Faulenbach um Staatsbeihilfe zur Deckung einer Dalutä -
schuld besprochen .

Abg . Arnold (Soz . ) berichtet über die Petition des Verein»
südwestdeutscher Zeitungsverlcger Karlsruhe
gegen die Beseitigung der vrrkehrSfeindlichen Sonderbestruerung

der Anzeigen.
Ter Ausschuß beantragt empfehlende Nebrrwrisung in bestimm -
tem Sinne .

Abg . Geck (Soz . ) weist auf die Notlage der Presse hin , wo¬
runter besonders die Parteipreffe leidet. Infolge der mißlichen
Zeitungsverhältnisse ist die Gefahr der Vertrustung der Zei¬
tungen sehr groß. Wir haben alles Jntereffe zu verhindern, daß
die Zeitungen von Gcoßkapitalisten aufgekauft werden. Denn
durch die Vertrustung werden die Zeitungen verhindert, im In¬
teresse des Volkes zu schreiben . Trotzdem man die schweren
Kämpfe der Zeitungen kennt, ist man zu einer Sonderbesteuc-
rung der Anzeigen — von 2 bis 10 % gestaffelt steigend — über-
gegangen. Die Zeitungen verlangen deshalb die normale
Umsatzsteuer . Wenn die 1% % nicht ausreichen, kann inan
evtl. 1 % oder 2 % übergehen ; aber die Sonderbesteuerung ist zu

Theater. KM nnb WlffensW
Casanova

■ Komische Oper in drei Akten von Artur Kusterer
Uraufführung am Landestheater in Stuttgart im 22. Mai

Das interessante an dieser Oper ist, wenn wir von der zwei ,
fellosen Begabung de» noch sehr jungen Karlsruher Komponisten
Küsterer absehen, der Versuch , aus der „überkomponierten"
modernen komischen Oper, die tm Grunde nach den Stilprinzipiendes Mufikdrama» gestaltet war , hinauszukommen und ihr den
ihrem Wesen entsprechenden Stil zu geben . Da es hier nicht
bloß auf die dramatische Situation , auf die große Geste , sondern« ich auf da» Verständnis einer flott sich entwickelnden Handlungmtt ihren psychologischen Triebkräften ankommt, so war für die
alteren Meister die Verständlichkeit der Vorgänge erste Be¬
dingung. Das Seceo-Rezitativ und der Dialog sorgten dafür ;me Musik gab die Gefühle und Empfindungen der Handelndenin gesteigertem Ausdruck wieder. Ku-sterer ist, äußerlich, zur. Nummeroper" zurückgekehrt und bedient sich des Dialog ».Das ist das Entscheidendein der Tat des bei seiner Jugend schon
gereiften Komponisten. Wenn der erste kühne Entschluß nicht
ganz gelang, so liegt da» an der noch nicht genügend erreichten
Selbständigkeit des Musikers, der noch mehr Stilsucheröl» Stilfinder ist, wie vor allem am Textbuch, das in Bezug auf
ikltwicklung, Spannung , Situationskomik , äußere Handlung und
Verständlichkeit so gut wie alle Wünsche offen läßt . Dazu
,« mmt, daß der Abenteuerer Casanova ethisch „vertieft " und als
junger Kavallerieoffizier zum Verkünder der reinen „Seelen "
Liebe gestempelt wird. Man müßte beinahe rusen : Welch schöner
Stoff ward hier zerstört ! Oder ist dieser Stoff gar nicht mal sowertvoll? Ist das ganze Rokokozeitalter nicht durch Mozarts
überragende Kunst ein für alle mal für die Nachfolger ausge-
Waltet ? Deutsche Komponisten sollten den ihrem Wesen und
vem Humor entsprechenden deutschen Stoff wühlen. Und
wird nun auch bald die Erfahrung lehren, daß der Komponist
sich seinen Text selber zurechtzimmern soll , daß er da», wenn wirk¬
lich dramatischer Blut in ihm steckt, sicher besser machen würde,«l» die Literaten ? Denn wenn ein bekannter und geschätzter
Musikkritiker wie Anton Rudolph in Karlsruhe nichts an¬
deres zustande bringt , als dies Buch, waS soll man dann von den
Weniger Eingeweihten erwarten ? ES erübrigt sich, den Inhalt
o«r Oper zu erzählen, er ist nicht vorhanden ; und das dürftige
Ct&flein Handlung wonach Casanova die seit 2 Jahren c>e-

suchte unbekannte Schöne al» Gattin des Festungskommandanten,
der ihn al» Gefangenen zu bewachen hat, wiederfindet und ent¬
führt , hat nicht mehr Interesse als das Drum und Dran .

Der Komponist konnte unter diesen Umständen musikalische
Entwicklung. Linie und Aufbau nicht erreichen. Auch kann man .
nicht in der Musik witzig sein , wenn die Gelegenheit auf der
Szene fehlt ; ebenso ist eS mit der Charakteristik. So sehr die
Wahl dieser Stoffes gegen den Dramatiker in Kusterer zu spre¬
chen scheint, so sehr spricht eS andererseits für ihn , daß er diese
Partitur noch fertig brachte . Denn wo nur ein Moment der
inneren Spannung gegeben ist ( in den Duetten zwischen Casa¬
nova und seiner Angebeteten) bekommt die Musik Linie und
Atem. Die Chöre und Ensemblesätzezeugen von einem Können,
das über das Erlernbare oder raffiniert technisch« hinausgeht .
Die Freude an der Melodie bricht überall hervor, und mehr als
eine Stelle der Partitur weist wirklich schöne Musik auf, Wärme,
Herz ! Die Anlehnung an den Strauß des Rosenkavalierk scheint
mir von den verschiedenen anderen Beeinflussungen die aus¬
sichtsreiche. Die Instrumentierung ist trotz kleinerem Orchester
immer noch etwas dick. Ob die gewählte ältere Form der
Nummeroper mit modernem Ausdrucksmittel sich vereinigen läßt ,
das soll uns Kusterer beweisen. . Er gehört zu den Berufenen ,
ohne Zweifel. Und ihm, feiner Musik , galt auch der , nach dem
fast abgelehnten zweiten Akte erstaunlich lebhafte Erfolg, der
Komponisten, Librettisten , Darsteller , Kapellmeister sehr oft vor
der Rampe erscheinen ließ.

Die Aufführung war gut und kam dem Werke sehr zu statten.
Mbin Swoboda hat als Spielleiter einer Uraufführung mit
Glück seines Amtes gewaltet. Jeder stand an seinem Posten,
auf der Bühne war Leben. Eine glänzende Leistung als Schau¬
spieler und Sänger bot Fritz Soot in der Titelrolle ; ihm stand
gesanglich ebenbürtig zur Seite Olga B l o m e. Alle anderen
Rollen sind Episoden. Fritz , Swoboda , Lehalm , Eck -
harddt , Faßbinder , Falken st ein . Decken taten ihr
möglichstes . Irmgard Riedel - Kühn und Elisabeth May
gaben als Rokokodamchen recht reizvolle Figuren . Die Chöre
verdienen noch hervorgehoben zu werden ; ebenso wie da» Or¬
chester seine Schuldigkeit tat . Die Schwierigkeiten der Partitur
sind nicht gering . Fritz Busch war der temperamentvolle Diri¬
gent ; wenn er „gilt ", ist er immer da . Oswald Kühn.

Badisches Landestheater
Die Wiederholung des „Postillon von Lonjumeau " am Frei -

ttig . nahm mit -wei veränderten Vertretern von Sauvtrollen

einen vorzüglichen Verlauf . Irene Eden von Mannheim
entzückte durch ihre hier bereits bekannten und gewürdigten
Vorzüge. Fritz Hancke als Bijou war von echtem , un¬
widerstehlich wirkendem Humor . Trotz der indisponierten Peit¬
sche schmetterte Franz Schwerdt seinen Lhapetou daher,
daß eS wieder eine wahre Freude war , und wob ein duftiges
Piano im zweiten Akt . Das Haus erschien ungewöhnlich gut
besucht. Der Grund dafür ist wohl in den Tanzspielen zu suchen,
die sich — darin gar nicht stillos — der Oper anschlossen.
Fanny Bourgeau aus Bremen stellte sich al» Einüberin
und in Solotänzen den Karlsruhern vor und diese waren
außerordentlich zufrieden mit ihr . Wir gehören nicht zur Zunftder Philologen, können also mit ruhigem Gewissen annehmen,
daß Bourgeau etwas mit dem französischen bourgeon zu tun
hat, daS deutsch ungefähr Knospe heißt . Nun, eine Knospe ist di«
Trägerin des gehaltvollen Namens nicht , wohl aber « ine prächtig
aufgegangene Blüte . Dar soll natürlich nur heißen, daß sie
unser» Balletgarten zu wahrhafter „Blüte " bringen kann. Alle
Anzeichen deuteten darauf . Wer seinen Körper s o diszipliniertbat, wie die Balletmeisterin es bei der, obwohl von Saint -Saen »,
so doch recht guten, Coloszene „Der sterbende Schwan" in lang
anhaltendem Spitzentanz zeigte, — wird auch Disziplin haltSK
können . Ganz vorzüglich waren die Bilder , die die Mitgliederdes Ballets , wie dis Schülerinnen der Tanzschule boten. Wie
der anatomisch einleitende arabische Tanz zeigte, versteht e» die
selbstverständlich zu engagierende Künstlerin vorzüglich , durch
besondere Schulung des Körper», wirkliche Tanzlinien her¬
anzubilden, die sich von aller modernen Hüpferei äußerst vorteil¬
haft unterscheiden und in dem „Blumengeflüster " besonder» ein-
sichtig würden Die schließende Pantomime , an der sich auch
Mitglieder des GesangSchorS mit nicht genug zu lobendem Ge¬
schick beteiligten, zeigte die kommende Dame ebenfalls in treff¬
lichem Licht. Die feine, verständnisvolle Leitung Georg Hof -
manns unterstützte die vorzüglichen Darbietungen , die, wie .
schon erwähnt , einen an dieser Materie hier nicht gewohnten!
Beifall fanden . s . k.

„Kritik der Kritik". Zu dieser Angelegenheit diene al»
Zeilenniachtrag , daß der „Bad . Landeszeitung " vor einigen Ta¬
gen eine durchaus sachlich gehaltene kurz« Berichtigung über¬
sandt wurde. Deren Aufnahme ist bis heute noch nicht erfolge.Wenn wir genötigt waren , die Berichterstattung der Herrn
Christ . Kraft , so wie geschehen, anzugreisen , dann mag er sich
bei der zuständigen Redakttonsstelle der „Bad. Lande szeitnng"
bedanke«, . H*, .
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bekämpfen. Ebenso müssen wir auch die verteuernd wirkende
jährliche Veranlagung bekämpfen und verlangen die im Gesetze
vorgesehene 44jährliche Veranlagung . Das jetzige System trifftvor allem die kleinen Blätter . Aber auch das Nebengewerbe der
Zeitungen wird schwer getroffen, das Buchdruckgewerbe wird bis
zu 15 % belastet. Wir bitten deshalb dringend um Beseitigung»er ungerechten steuerlichen Belastungen der Zeitungen .

^ bg. Most (Ztr . ) schließt sich dem Vorredner an . — Abg .Siolliltn (Dem. ) äußert sich in gleichem Sinne und weist angesichtsoer Notlage der Zeitungen auf die Gefahr des Aufkaufs von Zci-tungen durch das Ausland hin . — Abg . Dr . Mayer -Karlsruhe
(D .N. ) schließt sich den

^ Vorrednern an.
Abg . Dr . KrauS (Soz . ) bemerkt , daß hier eine nationale und

Kulturfrage auf dem Spiele steht . D^nn unsere Provinzpresse istdurch die Notlage in hohem Maße gefährdet. Wir in Deutschlandwaren bisher stets auf unsere unabhängige politische Presse der
Provinz stolz. Diese ist jedoch gefährdet. Vor allem wirken diehohen Papierpreise verheerend — vergleichen Sie aberbannt die hohen Dividenden der Papierfabriken ! Der wirkliche
unmoralische Internationalismus ist, wie man hieraus ersieht,beim Großkapital zu Hause. All die großen Konzerne sind mitS t i n n e s verbunden und bei allen politischen Fragen ficht mandie Triebfedern heraus . Im Gegensatz zur Generalanzeiger¬
presse eine gewisse politische Moral verfechten . Die größte Gefahrliegt jedoch bei den Korrespondenzen ; es ist soweit ge - >
kommen , daß zwei große Kocrespondenzcn um die Macht in der
deutschen Berichterstattung kämpfen. Es wird fast unmöglichüber Kammerverhandlungen in Paris und London einen unpar¬
teiischen , nicht imperialistischen, Bericht zu bekommen , in dem
wichtige Stellen nicht unterschlagen sind . Die Presse wird soimmer mehr der Abklatsch gewisser Jnteressentengruppcn , waseine große Gefahr darstellt . Ich möchte daher dringend eine
Revision dieser Steuerbestimmungen wünschen .Tier Antrag auf empfehlende Ueberweisung in bestimmtemSinne wird angenommen.

Der Präsident wird den Termin der nächsten Sitzung be¬
stimmen. -

Schluß der Sitzung : 12 Uhr.

Mer WWr Mlertsg
Am Samstag und am Sonntag hielten in Karlsruhe die

dem Landesverband der bad . Mietervereine angegliederten Kör¬
perschaften ihren ersten bad. Mietertag ab. Am Samstag ver¬
einigte man sich im Tiergartenrestaurant zu einer geschlossenen
Vertreterversammlung , die über geschäftliche und or¬
ganisatorische Angelegenheiten beriet.
^ Am Sonntag fand unter dem Vorsitze des LandcsvorstandesF . Kamm - Mannheim die H a u p t v e r s a m m l u n g statt.Sie war von 55 Vertretern besucht, die von 32 Vereinen abgeord¬net waren . Man beschloß, die Zeitungsfrage im Einvernehmenmit dem deutschen Mieterbunde zu regeln. Den Verbandsmit¬
gliedern soll durch ein Rundschreiben die empfehlenswerte Lite¬ratur in der Mietfrage mitgeteilt werden. Dann hielt Amtmann
Dr . S a u t e r - Freiburg einen Vortrag über „Die Mietzins¬
bildung und den Mieterschutz im Rahmen des Reichsmieten-
grsetzes". Der Redner führte aus : In der badischen Verord¬
nung über die Mietsfragen und im Entwürfe des Reichsmiete¬
gesetzes wird bei der Festsetzung der Miete von der Friedens¬miete ausgegangen . Die Miete darf nur erhöht werden, insofern
außerordentliche Aufwendungen vorgenommen wurden für Hypo¬
theken , öffentliche Abgaben und Instandsetzungen . Bei den öf¬fentlichen Abgaben mutz unterschieden werden zwischen Steuernund Gebühren der Städte (Kanal -, Wasser - und Müllabfuhrge¬bühren ) . Bei den Hypotheken wird ein Mehraufwand schwer
festzustellen sein , denn die Geldgeber sind vielfach froh, wenn sieihre Kapitalien anlegen können und verlangen deshalb eine ge¬ringere Verzinsung . Für die Instandsetzung darf nur eine ge-
wisse Tilgungssumme im Jahre angesetzt werden. Im Reichs -
mictcgesetz ist ein Unterschied gemacht zwischen den laufenden und
den anderen Jnstandsetzungsarbeiten , als laufende Jnstand -
setzungsarbeiten sind die kleineren angesehen. Der Redner gingweiter auf Einzelheiten aus dem Reichsmietegeseh ein. In der
Aussprache wandte sich Dietrich - Pforzheim gegen die
freie Wirtschaft im Wohnungswesen. Gewerbelehrer Sik -
k i n g e r - Freiburg schlug eine Entschließung vor, nach der die
Gemeinde der Träger des Wohnungswesens sein soll. Damit
erhalte die Gemeinde die Baupflicht, die Wohnungsgenossen¬
schaften seien zu verwerfen. Stadtrat Dr . K u l l m a n n - Karls¬
ruhe forderte, daß der Hausbesitzer die Ertragssteuer nicht aufden Mieter alwälzen dürfe . Abele - Karlsruhe erklärte , der
Karlsruher Mieterverein habe erreicht, daß der Karlsruher Stadt¬
rat den 2. Teil des sog. Karlsruher Mietvertrags nicht angenommen
habe. Nage I -Offenburg forderte anstelle des bad . Sperrgesetzesein Reichssperrgefetz . S t e i n b ru n n - Durlach bezweifelte,daß eine Wohnung-Luxussteuer das erbringen würde, was zumBauen notwendig sei . Wagner - Rastatt verlangte eine Er¬
höhung der Wertzuwachssteuer auf 80 % , und forderte eine eif -
rigere Benutzung der Presse durch die Freunde der Miekerbewe-
gung. Werner - Lörrach kritisierte die Zustände am Miet¬
einigungsamte in Lörrach.

Ueber „Die Geldbeschaffung zur Neubautätigkeit " sprach der
Landesvorsitzende F . Kamm - Mannheim . Der Redner kam
dabei zu dem Schlüsse , daß die Lösung der Frage der Geldbe¬
schaffung nur gefunden werden darf durch die Wohnungs¬
genoffenschaft . Jeder einzelne müsse interessiert werden an der
Neubautätigkeit . Dem Vortrage folgte eine eingehende Aus¬
sprach«, der die Annahme folgender Resolution folgte : „Der
Badische Mietertag erblickt im neuesten Entwürfe des Reichs¬
mietegesetzes keine annehmbare Regelung der Mietzinsfrage .Die gesetzliche Miete soll unabhängig von dem Willen der Par¬teien gelten . Das System prozentualer Zuschläge zur Friedens¬miete ist abzulehnen . Die tatsächliche Höhe der Betriebs - und
Instandsetzungskosten soll allein noch maßgebend sein . Der Er¬
satz des Mehraufwandes für Instandsetzungskosten hat aufgrundeines Tilgungsplanes zu erfolgen. Kleinere Aufwendungen sind
»n einem kürzeren, größere in einem längeren Zeiträume zu til¬
gen unter Berücksichtigung der Zeit , in der voraussichtlich die
.Erneuerung des Aufwandes nötig wird. Eine Abwälzung der
Steuern und Umlagen auf die Mieter ist mit den Grundsätzen
der steuerlichen Gerechtigkeit unvereinbar . Soweit diese Lasten
zu hoch erscheinen , wären sie auf ein erträgliches Maß heradzu-
,fetzen . Gelingt das Zustandekommen eines den Mieterinteresscn
gerecht werdendes Reichsmietengesetzes, so soll weder der Reichs¬
tag noch die Länder die gesetzliche Grundlage zu ungunsten der
Mieter ändern können. Der Mietervertretung ist ein bestim¬
mender Einfluß auf die Hausverwaltung und die Mietzinsbil
düng einzuräumen . Neben dem Mietzinsgesetze ist eine nach ge
meinwirtschaftlichen Grundlagen gestellte gesetzliche Regelung des
^Wohnungswesens unentbehrlich.

"
Hierauf wurde die Tagung geschlossen.

Mittwoch, den 25. Mai lülil SfHf «

Die MchmsWiW in Mm unter spezieller
LeMWiMg Sun KarkrOe

Von Stadtrat H. I u n g - Karlsruhe
Die Frage der Milchversorgung, die neben der Wohnungs¬not zur brennendsten TageSfoage geworden ist . wird in letzterZeit hauptsächlich in bürgerlichen Zeitungen mehr oder wenigereinseitig diskutiert . Leider sind auch in den Kreisen der organi¬sierten Arbeiter- und Beamtenschaft Stimmen laut geworden,die sich für die vollständige Aufhebung der Bewirtschaftung der

Milch einsetzen , jedoch wie ich weiß , nur aus vollständiger Un¬kenntnis der wirklichen Verhältnisse , oder tveil sie ihre Informa¬tionen von Karlsruher Milchhändlern empfangen haben. Davon
zeugen auch die in letzter Zeit hauptsächlich im „Karlsruher
Tagblatt " , „Residenzanzeiger" und „ Badischen Presse" erschie¬nenen Artikel, die von dem Landcsvorsitzcnden der Milchhändler-
genoffcnschaften Badens inspiriert sind .

Wie war es nun z. B. bei der Freigabe der Flcischbewirt-
schafrung ? Wohl war von dem Zeitpunkte der Freigabe ab in
jedein Geschäfte Fleisch und Wurst in beliebiger Menge zu ha¬ben. Aber die für das Proletariat sehr wichtige Preisgestaltungwird dabei außer acht gelassen . In der freien Bewirtschaftungkann ein geringer Prozentsatz der Bevölkerung, auf Grund des
guten Einkommens, Fleisch und Wurst in jedem beliebigenQuantum kaufen , aber der Minderbemittelte kann infolge des
hohen Preises sich nicht ein größeres Quantum leisten wie beider Zwangswirtschaft . Während jedoch das Fleisch in der
Zwangsbcwirtschaftung pro Pfund ungefähr 3 .50 Ji kostetete
(sogenanntes Hamsterfleisch war überall für 6 M und höher zuhaben), schnellte der Preis mit der Freigabe der Bewirtschaftungfür Rindfleisch auf 15 Ji . bis 16 Ji , für Schweinefleisch auf21 Ji bis 23 M in die Höhe . — Aehnliches haben wir mit der
Freigabe der Kartoffelbewirtschaftung erlebt.

Mel einschneidender und vor allen Dingen viel furchtbarerwird sich die vollständige Freigabe in der Milchwirtschaft gestal¬ten. Es ist eine Illusion , wenn man annimmt , daß durch die
Freigabe nennenswerte Mehrmengen von Milch aufgebrachtwerden können. Um dies bewerkstelligen zu können, wäre vor
allen Dingen notwendig, daß zunächst der Viehbestand bedeutend
erhöht und demzufolge die Anbaufläche für Futtermittel bedeu¬
tend erweitert werden müßte . Beides ist zur Zeit direkt unmög¬
lich. Außerdem fehlen uns die Kraftfuttermittel . Die Statistikvon Deutschland zeigt uns , daß wir den Viehbestand von Frie -
denszeitcn noch lange nicht erreicht haben. Gegen den Stand
von 1914 fehlen uns in Baden noch 33 827 Stück Jungviehund 61331 Milchkühe . Wollte man nun annehmcn , daß seitdem 1. Dezember 1920 bis zu dem heutigen Standpunkt die
Friedensstärke erreicht wäre, so muß man doch berücksichtigen ,daß die Kühe auf Grund der verheerenden Seuchen lange nicht
mehr so milchergiebig sind , als in Friedenszeiten . Schätzte man
doch in Friedenszeit im Durchschnitt pro Kuh und Tag 8— 10
Liter , während sich heute nach fachmännischen Urteilen der
Durchschnitt nur auf 4—5 Liter stellt . Und trotzdem konnte da¬
mals Baden nicht die notwendigen Milchmengen selbst erzeugen.Es wurden in Friedenszeiten nach Baden schätzungsweise einge¬
führt : aus der Pfalz 70—80 000, aus Elsaß -Lothringen 20 bis
SO 000, aus der Schweiz 40—50 000, aus Württemberg 50 bis
70 000 und aus Hessen 20—30 000 Liter (für diese Zahlen kann
ich jedoch keine Garantie übernehmen, da ich dieselben nur durch
Umfragen erfahren konnte, aber alle befragten Fachleute waren
der Meinung , daß diese Zahlen noch sehr niedrig gehaltenwären ) .

Rach Karlsruhe wurden ebenfalls schätzungsweise ein-
geführt von der Pfalz 5—8000, von der Schweiz 500, aus Würt¬
temberg 7—8000, aus Elsaß -Lothringen ungefähr 1000 Liter.
An eine Einfuhr aus Elsaß -Lothringen ist überhaupt nicht mehrund an eine solche von der Pfalz in absehbarer Zeit (mindestens
15 Jahre ) nicht zu denken . Aus der Schweiz kann nur in ganz
beschränktem Maße auf Grund unserer Geldentwertung MilchlVoll- oder Magermilch) bezogen werden. Die Steigerung der
Produktion innerhalb Badens kann also nur eine sehr be¬
schränkte sein , wenn man weiter beachtet , daß viele Gemeinden
am Rhein durch die Abtrennung von Elsaß -Lothringen viele
Wiesen und Ackergelände verloren haben.

Durch die neue Reichsverordnung vom 30. April ds. I ., wo¬
nach es keine Höchstpreise mehr gibt, wird die Milchversorgungder großen Städte direkt unhaltbar werden ; weil dann nur noch
die besser situierten Leute sich mit der notwendigen Milch ein¬
decken können. Die Milchversogung soll durch diesen Erlaß aufandere Füße gestellt werden. Anstatt der Zwangswirtschaft sol¬len die Liefer- und Empfangsgemeinden in ein freies Vertrags -
Verhältnis zu einander treten . Ich befürchte, daß wir bald von
einem scheinbaren Milchüberfluß reden können. Aber nur des-
haD , weil den ärmeren öder kinderreichen Familien es eben
nicht möglich ist, sich mit der notwendigen Milch für ihre Kin¬
der einzudecken . Andere dagegen, die über ein größeres Porte -
monaies verfügen, werden ähnlich wie beim Fleisch , sich jedes
beliebige Quantum Milch kaufen können. Ich befürchte ferner ,
daß bis zum Spätjahr der Milchpreis auf 4—5 Jl steigen wird.

Beachtet man weiter, daß in Friedenszeiten in Karlsruhe
auf den Kopf und pro Jahr 156,6 Liter verkonsumiert wurden,
also ungefähr % Liter auf den Kopf und Tag und nimmt man
unseren heutigen Stand der Bevölkerung, der am 31 . Dezember
1020 138 170 war , so müßten wir täglich eine Milchmenge von
69 000 Liter zur Verteilung haben, um einen halben Liter pro
Kopf verteilen zu können. Wir haben jedoch auf Grund der
letzten (und nicht schlechtesten Belieferung ) täglich ca . 21 000 Li¬
ter zu verteilen . Nach unserem heutigen Verteilungsmodus ha¬
ben wir in Karlsruhe rund 5000 Kinder im 1 .—2. Lebensjahr
mit 1 Liter — 5000 Liter , rund 2500 Kinder im 3.—4. Lebens¬
jahr mit % Liter — 1900 Liter , rund 4000 Kinder im 5 .—6 . Le¬
bensjahr mit % Liter — 2000 Liter , rund 1000 werdende Mütter
vom 7. Monat ab mit '% Liter — 750 Liter , 70 Mütter mit
Fehlgeburten mit 1 Liter — 70 Liter , 10 000 Krankenmilchbezie¬
her mit durchschnittlich %, Liter = 5000 Liter (diese Zahl dürfte
jedoch zu niedrig sein) , 20 000 Kinder vom 7 .—14. Lebensjahr
mit (4 Liter = 5000 Liter , 4700 Personen über 70 Jahre mit Yt
Liter — 1150 Liter , das wären also insgesamt ungefähr 47 370
Vollmilchbezieher mit rund 20 870 Liter . Legt man nun eine
Bevölkerungszähl von nur 138 000 in Karlsruhe zu Grunde und
zieht davon die 47 370 Vollmilchbezugsberchtigtenab, so bleiben
uns noch 90 620 nicht milchbezugsbecechtigte Personen übrig .
Um diese pro Kpof mit % Liter beliefern zu können, wäre eine
weitere Menge von 22 655 Liter täglich nötig. Diese Nichtmilch -
bezugsbcrechtigten werden mit Magermilch (Schweizer und Jn -
landsmagermilch gemischt ) je nach dem Vorhandensein dieser
Milch versorgt. Die tägliche Anlieferung aus der Schweiz und
vom Inland schwankt zwischen 1600 und 2000 Liter , sodatz also

em Bezirk im günstigsten Falle alle 6—8 Tage zur Beliefern«»kommen kann. 8
Nach all dem möchte ich doch den Artitelschreibern in deqbürgerlichen Zeitungen ersuchen , mir irgend eine Möglichkeit zuzeigen, wie durch die Freigabe der Milchbewirtschaftung mehrMilch in die Stadt hereinkommen soll. Alle Kenner unsererbadischen Verhältnisse und auch alle Fachleute in ganz Geutsch.land, die fast ausschließlich auf dem Boden der freien Bewitt-

schaftung stehen , bekennen jedoch am Schlüsse ihrer Betrachtun-
gen , die wir fast täglich in den Fachzeitschriften zu lefen bekom¬men, daß sie die Verantwortung für die Freigabe der Mst»
nicht übernehmen können . (Schluß folgt.)

^

9. srdenil . @eneruloerfamm!uns der Mv.
KlMmdMMsse r. G . ni . b. H. zu Freibnrz

Die 9. ordentliche Generalversammlung der landWirtschaft,
lichen Kreditverbaudskasse fand in der Festhalle in Karlsruhestatt. Der Vorsitzende Geheimrat Hacker erstattete den Rechen,
schaftsbericht des Vorstandes und gab eine Uebersicht über die
wirtschaftlichen Verhältnisse. Es mache oft große Blühe, die zu¬
fließenden Geldmittel sicher unterzubringen , auf die verlocken¬
den hohen Zinssätze dürfe man sich nicht einlasfen. Der Um.
satz stieg im Jahr 1920 infolge der Geldflüssigkeit auf '514 788 000Mark gegen 278 Millionen im Vorjahre ; er hat sich sonach bei¬
nahe verdoppelt. Die täglichen Durchschnittscinlagen betragen221 176 Jl , die Abhebungen 71 533 Jt . Viel Geld wandert in
geheime Fächer und wird der Allgemeinheit und dem Staate
entzogen . Der Vorstand bittet daher alle Mitglieder, ihr Geld
der Kreditkasse zu überweisen, keine Kasse darf sie zurückweisen .Die aus der Landwirtschaft gewonnenen Gelder müssen der
Landwirtschaft erhalten bleiben. Man bemüht sich heute umdas Geld aus ländlichen Kreisen, aber noch nie haben die Ban¬
ken den Bauern in den Zeiten der Not geholfen. Redner er¬
läutert nun die Jahresrechnung der Bilanz . Der Reservefond
beträgt 65 171 Jl , der Betriebsfond 50 000 Ji , der Untcrstüt-
zungsfond 19 000 M. Die Geschäftsanteile der Genossen stie¬
gen von 247 550 Ji auf 679 000 M. Der Gewinn beträgt
348 941 Ji . Aus diesem werden auf die Geschäftsanteile 5 Pro¬
zent verteilt und der Rest hauptsächlich zur Stärkung verschie¬
dener Fonds verwendet, wodurch diese auf eine Gesamihöhc
von rund 600 000 M gebracht werden. Die Mitgliederzahl stieg
von 432 auf 447, die Geschäftsanteile von 459 auf 1358, die
Haftsumme von 2,4 Millionen auf 6 790000 Ji . Die Kasse ver -
fügt über ein eigenes Vermögen von 1 296 759 JL Der Ab¬
schluß ist ein befriedigender. Die Landwirtschaft ist auf eigene
Hilfe angewiesen, vom Staat haben wir keine Hilfe zu erwar¬
ten. Mit gemeinsamer Hilfe wird es gelingen, das niederge-
brochene Vaterland wieder aufzubauen . Jahresrechnung , Bi¬
lanz und Gewinnverteilung wurden genehmigt und dem Vor¬
stand und Kassier Entlastung erteilt . — In den Vorstand bezw.
Aufsichtsrat wurden einstimmig Altstadtrat Weber-Pforzheim
bezw . Morgenthaler -Fautenbach wieder gewählt. — Die An¬
lehensgrenze wurde auf 159 Millionen , die Höchstkreditgewäh¬
rung an einen Verein entsprechend erhöht nach neuen Richt¬
linien , wonach ein Ueberkredit gewährt werden kann, wenn die
nötigen Sicherheitsgarantien vorhanden sind . Die Richtlinien .
wurden genehmigt. Mit der Aufforderung zum Zusammen¬
halten und treue Arbeit schloß der Vorsitzende die gut besuchte^Generalversammlung .

flus der porter
Krerskvnfcrcn, des sechste» badische« LandtagswilhlkreiseS,

Am Sonntag vormittag fand in Mannheim eine gut¬
besuchte Walsikreiskonftrenz des 6. Landtagswahlkreiscs statt . '

Zum Geschäftsbericht gab Krämer einleitend einen,
Ueberblick über die politische Lage. Das Borwärtsschreiten un¬
serer Partei , trotz aller Anfeindungen von links» konnte festge- ,
stellt werden. Die Hinke hat ihre Position, die sie 'bei der Reichs - .
tagswahl eroberte, nicht halten können . Von der damaligen Höhe,
sind die Linksparteien schnell wieder heruntergerutscht. Die^
USP . hat es abgelehnt , mit der SPD . zusammenzuiarbeiten. .
Wir werden unsere altbewährte Taktik und Politik weiter ver¬
treten und mit allen Mitteln dafür arbeiten, daß unsere For¬
derungen dGrchgcsetzt werden. Auch in der jetzigen Regierung
werden unsere Vertreter alles daran setzen, sozialdemokratische
Forderungen zu verwirklichen . Allerdings müsse auch von den
Genossen das nötige Verständnis für die schwierige « Aufgabe« \
der in der Regierung sitzende» Genossen gezeigt werde « . Der !
Sekretär geht dann auf die Agitation und Werbearbeit, die in ,
der nächsten Zeit einsetzen muß, näher ein und bespricht aufßt. j
tauchte Mängel in der Organisation . Persönliche 3äiilereien ]
sollten aus den Versammlungen verschwinden. In der Frauen , j
veweguug müsse bessere Arbeit geleistet werden. Auch die Ju ^
gendbewegung mutz forciert Werdern — Die Landtagswahlein
erfordern große Anstrengungen unsererfeits , und dazu gehöre» ,
aber auch Mittel . '

Gen. Strobel : Mit dem Ergebnis des Geschäftsberichts
in unserem Kreise können wir zufrieden sein . Die Schlagkraft
des Prcletariiats ist geschtvächt durch die Zerspliiterung der Ar-

ch- iterschaft . Die Gleichgültigkeit innerhalb der Arbeiterschaft
muß beseitigt werden. Bei den Genossen links von uns scheint
ja jetzt so allmählich die Vernunft zur Geltung zu kommen . Die
praktische Mitarbeit der USP . fehle aber bis jetzt. )

Gen. Dreh fuß gibt den Bericht der MandatsprüfungS - ,
kommission . Anwesend : 120 Genossen bezw. Genossinnen» da- i
runter 1 Reichstagsabgeordneter, 5 Landtagsabgeordnete» darun¬
ter Genosse Minister Adam Remmele, 1 Parteisekretär , 3 Re»
dakrcvre , 1 Vertreter der Geschäftsleitung der „Volksstimme ",
3 vom Bezirksvorstand, 4 vom Kreisvorstand, 16 Aahlstellenvor-
sitzende, 86 Delegierie.

Es wird hierauf die Frage der LandtagSwahl-Kandkdate«
besprochen. Der Partei -Kreisausfchuh hat eine KandiVateuIW
aufgestellt und bittet um unveränderte Annahme.

Es folg: eine lebhafte Aussprache über die vom Ausschuß
vorgeschlagene Kandidatenliste. Trotz mancher Einwände wuiche
schließlich der Vorschlag deS KreiSauSfchusseS gegen eiste StimM
angenommen. _

Weingarten , 23. Mai . Soziakdem . Verein . Don»!
nerstag , 26. Mai, - abends 8 Uhr, ftndet im „Rößle" eine Partei - !
Versammlung statt . Wegen der sehr willigen Tagesordnung '
ist es Pflicht aller Genossen, vollzählig und pünktlich zu er-!
scheinen .

I ,

Würze ist altbewährt !
In großen mit Originalverschlnß versehenen Flaschen Nr. 6 besonders vorteilhaft Ae
können daraus Ihr kleines MAGGI - Fläschchen selbst wieder Men. Man achte darauf,
daß der Plombenverschluß unversehrt ist u
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flus dem Londe
Kindermann —RSckel

Herr Hermann Kindermann in Durlach, von dessen
PrivatbeleidigungSprozetz mit Pfarrer Rockel in Bühl wir in un¬
serer Nummer 114 vom letzten Donnerstag berichteten, legt
Aert auf die öffentliche Feststellung, daß er nicht «früherer Ge-
„ einderat von Durlach " ist, sondern daß er dieses Amt noch
heute bekleidet und den Gemeinderatssitzungen «regelmäßig bei¬
wohnt

" . Des weiteren war der „inkriminierte " Artikel K .s
gegen R . nicht in der «Roten Fahne ", sondern in der (inzwischen
sanft entschlafenen) »Sozialistischen Republik" erschienen ; auch
habe er (Kindermann ) m seinem «Offenen Brief " nicht von
^Unterschlagungvon Kirchengut" gesprochen , sondern nur behaup¬
tet , Pfarrer R . habe «ohne Wiflen des Stiftungsrates verschie¬
dene Paramenten veräußert " Endlich habe nicht LandtagSabg.
Dr . K r a u s gegen Kindermann , sondern umgekehrt Kindermann
gegen Dr . Kraus eine Beleidigungsklage angestrengt.

Der Bericht, an dem Herr Kindermann so viel auSzusetzen
hat, ging uns von einem Korrespondenzbüro zu ; wir können nicht
behaupten, daß dieser Bericht sich durch eine sonderliche Sorgfalt
wer Zuverlässigkeit auSzeichnete.
f Bom Badischen Gastwirteverband . AuS den Verhandlungen
ides 36. Verbandstages des Badischen Gastwirteverbandes unter
'Leitung des Verbandsvorsitzenden Knopf ist hervorzuheben,
spaß nach dem vorgelegten Geschäftsbericht sich die Gesamtein-
mahmen des Verbandes auf rund 165 000 JC und die Gesamt¬
ausgaben auf rund 149 000 -4! stellten. Der Geschäftsbericht
verweist auf die Notwendigkeit, daß auch das Wirtschaftsgewerbe
,eine festgefügte Abwehr- und Kampforganisation schaffen müsie.
Die Gewinnung der noch fernstehenden Kollegen sei unbedingt
notwendig , genau wie die Schaffung einer Zentralorganisation .
Durch die teilweise Aufhebung der Zwangswirtschaft, durch die
Regelung der Wein- und Bierpreisftage sei ein gewisser Erfolg
erzielt worden. In der Aussprache über den Bericht des Ver¬
bandssekretärs Deitzig wurde lebhaft dagegen protestiert, daß die
Brauereien neben den Biereinkaufspreisen auch die Bierver -
koufspreise festsehen wollen. Dagegen müsse man sich unter al¬
len Umständen wehren durch Schaffung einer Verbandsbrauerei .
Lehr energische Worte fielen auch gegen die neuen Steuervor¬
schriften. Der Vorsitzende Knopf und der Ehrenpräsident Fecht
wiesen nachdrücklich darauf hin, daß das Wirtsgewerbe außer
den regulären Steuern für Haus - , Grundbesitz und Einkommen
noch insgesamt etwa 4 Milliarden an Luxus -, Umsatz - und
Hotelwohnsteuer , etwa 'A Milliarde Biersteuer , 500 Millionen
Lein - und Branntweinsteuer usw . aufzubringen habe. In einem
Anträge sprachen sich die Versammelten für die Bildung einer
Aastwirtskaininer aus sowie für . geeignete Schritte betr. gleich¬
mäßige Regelung der Berechtigung zum Branntweinausschank .
Auch soll dafür eingetreten werden, daß auch dem Gastwirtsge¬
werbe den Wirtevereinen bei den unterstellten Bezirksämtern ,
ri * Einspruchsrecht dagegen cingeräumt wird.

Aus dem Kinzigtal , 24 . Mai . Mitglieder eines Vereins aus
L i n g l i n g e n gerieten im Wartesaal der Station Bieberach
wegen der Rückfahrt in Meinungsverschiedenheiten, die zu einer
Rauferei ausarteten , wobei auch das Messer eine Rolle spielte.
Etwa 12 Personen wurden hierbei verletzt und mußten ärztliche
Hilfe in Anspruch nehmen.

Eberbach , 23 . Mai . Schon wieder ein Opfer d^s Badens.
Mehrere junge Leute badeten am Samstag nachm , rm Neckar.
Der 18jährige Schlosser Fcrd . S i e b e n h a a r , der des Schwim¬
men? nicht kundig ist, geriet an eine tiefe Stelle und versank .
Die Bemühungen , seittex Kameraden , ihn zm rette« , blieben er¬
folglos. Nach einer Stunde konnte die Leiche an Land gebracht
werden . Alle Wiederbelebungsversuche waren erfolglos. Dies
ist wiederum eine eindringliche Mahnung , jetzt in der schönen
Jahreszeit beim Baden doch äußerste Vorsicht walten zu lassen ,
denn die Gefahren sind in der Tat größer, als sich die meisten
Heute vorftcllcn. _

Ms der Mnbt
* Karlsruhe . 26 . Mai ,

(Sefchichtskaleuder
25. Mai . 1681 * Der spanische Dichter Caldcron de la Darca

ui Madrid . — 1871 f Der Kommunekämpfer Delescluze auf der
Barrikade in Paris . — 1896 Internationaler Bergarbüter -
>to»greß in Aachen .

26. Mai . 1836 * Rouget de l 'Jsle , Komponist der Marseillaise,
in Paris . — 1875 Vereinigung der Lassalleaner und Eisenacher
zur sozialdemokratischenPartei . — 1918 Proklamierung ter Re¬
publik Georgien . _

Friihliugsbeirachtnng
. Die Spätzlein sind jetzt ausgebrütet ;
( Von ihren Eltern treu behütet
Verlassen sie nun unser Haus
Und fliegen schon nach Nahrung aus .
Geschwätzig schilpend lockt die Mutter
Die junge Brut herbei zum Futter ,
Stopft selbst manch wohlgeglückten Fund
Ten klugen Kleinen in den Schlund.
Die regen zitternd ihre Schwingen,
Als ob vor Hunger sie vergingen.
Und wer den Mund am w e i t st e n macht .
Wird mit dem größten Stück bedacht . —
Du mußt dies Schauspiel auf den Gassen
Beherzt in eine Regel fassen — :
Latz dir die List der Vögelein
Im Daseinskampf zum Vorbild sein ?

Ferdinand Madlingcr

Karlsruher Parteinachrichten
Heute abend V28 Uhr Hauptversammlung des Sozialdem.

Vereins.
Wir verweisen nochmals auf die heute abend im „ Elefanieu "

Aattfindende Hauptversammlung . Zahlreiches Erscheinen ist er¬
forderlich .

Bezirk Rüppurr . Heute abend 8 Uhr wichtig» BezirkSver -
wmmlung. Kein Genosse darf fehlen. Lokal : „Ziihringer
Löwen". '

Verein Arbeiter -Jugend . Morgen Donnerstag , 26. Mai ,
Tagestour in das Moosalbtal . Treffpunkt halb 6 Uhr am „Ti -

Abmarsch 6 Uhr.

Wer ist ein Sozialdemokrat ?
Nicht jeder, der sich so nennt , sondern nur derjenige,

r>er am Aufbau der sozialistischen Gesell¬
schaft tatkräftig Anteil nimmt und sein eigenes Privat -
'k&en dem höheren gesellschaftlichen Zwecke widmet .

Der Kampf um die politische Macht kostet Geld . Des -
Mb mutz jeder, der sich Sozialdemokrat nennt , jeder auf¬
geklärte Mann und jede denkende Frau der Sozialdemokra -
tnchen Partei als M i t g l i ed angehören und regelmätzig

ihren Mitgliedsbeitrag zum Sozialdemokratischen Verein
zahlen, so datz bei Wahlen die nötigen Mittel vorhanden
sind .

Jeder Sozialdemokrat weiß den Wert der Arbeit zu
schätzen und will auch seine eigene Arbeit geschätzt und ent¬
lohnt sehen . Deshalb müssen alle erwerbstätigen Männer
und Frauen , Arbeiter , Angestellte und Beamte ihrer Ge -
werkschaft angehören .

, Schieber, Wucherer und Schleichhändler bekämpft der
wirkliche Sozialist nicht nur mit Worten, sondern durch die
Tat , indem er dem Konsumverein angehört und
dadurch die Sozialisierung praktisch fördern Hilst.

Will der Sozialdemokrat für sich oder seine Kinder eine
Versicherung eingehen , dann wendet er sich nicht an eins
der vielen kapitalistischen Verstcherungsunternehmen, son¬
dern an die Bolksfürsorge , das gewerkschaftlich -
genossenschaftliche Unternehmen für Versicherungen der per -
schiedensten Art .

Und will ein Arbeiter oder Sozialdmokrat , ob jung oder
alt , Sport betreiben, so schließt er sich nur einem zielbe-
wutzten Arbeiter - Sportverein an. Er befindet
sich dort unter seinesgleichen und dient dem Sozialismus .
Er darf nicht in bürgerliche Klimbimvereine eintreten.

Auch Sangesfreunde müssen das Bestreben empfinden,
in Arbeiter - Gesangvereinen das freie Lied
pflegen zu können, das Lied der Zukunft.

Eine der vornehmsten Aufgaben eines Sozialdemokra¬
ten mutz es aber sein, seine Kinder in sozialissischein Sinne
zu erziehen, sie nach der Schulentlassung dein Verein
Arbeiter - Jugend zuzuführen , denn „wer die Jugend
hat, dem gehört die Zukunft " .

Vor allen Dingen aber liest und bezahlt ein wirklicher
Sozialdemokrat nicht die kapitalistischen Zeitungen , nicht
die General -Anzeiger -Presse, sondern sein eigenes Partei¬
blatt , den , .D 0 lksfreun d " . Kein aufgeklärter Arbeiter
Wille ein kapitalistisches Lügenblatt in seiner Behaujung
duften . Wer aus einer solchen Zeitung sein „ Wissen "
schöpft, ist ein bedauernslverter Troptz aber kein Sozial¬
demokrat.

Der Sozialismus läßt sich nicht durch starke Worte und
scharfe Resolutionen verwirklichen, sondern nur durch
ziel bewußtes Streben und eifrigen Aufbau, an
dem die Massen auf allen Gebieten tätig sein müs¬
sen . Wer nach diesem Grimdsatz lebt, der verdient den
Ehrennamen Parteigenosse .

Protestversammlung gegen die Einteilung von
Karlsruhe in Ortsklasse 8

Zum Erdrücken voll war die Protestversammlung der
Staats - und Genicindebcamtcn und - Arbeiter, die gestern abend
iin «Friedrichshof" stattfand . Der Saal konnte die Besucher
nicht fassen , auf den Treppen und sogar im Garten hatten die¬
selben Platz genommen. Hoffentlich zeigt dieser außergewöhnlich
starke Besuch den . maßgebenden Instanzen , daß die Gemeinde-
und Staatsbeamten und - Arbeiter sich die ungerechte Behand¬
lung von Karlsruhe in der Ortsklasscneintcilung nicht gefallen
lassen , sondern sich energisch zur Wehr setzen.

Das Referat hielt Herr Postseiretär B a n s b a ch. In
wirkungsvollen Worten erläuterte der Redner die Teuerungs -
vcrhältnigc Badens unter besonderer Berücksichtigung von Karls¬
ruhe, was in den teuren Lebcnsmittelpreisen und ebensolchen
Mietpreisen zum Ausdruck komme . Alle diese Umstände sprä¬
chen für die Höherstufung Karlsruhes . Wenn Städte mit über
120 000 Einwohnern , so München und Stuttgart , au? politischenGründen in die Ortsklasse A versetzt wurden, so dürfe Karls¬
ruhe nicht au? diesem Grunde schlechter gestellt werden.

Redner richtete zum Schluffe die Forderung an die Regier
rung , in Berlin energisch für Karlsruhe einzutreten und
appellierte an die Volksvertreter , die Beamten in ihrem Kampfe
zu unterstützen.

Die A u s s p r a ch e
_ gestaltete sich lebhaft, insbefondeewurde der badischen . Regierung der Vorwlirf gemacht , daß sie

nicht energisch genug ausgetreten ser. Der Vertreter des Fi¬
nanzministeriums , Geh. Rat Z i m in cum n n , versicherte ,daß die badische Regierung keine Schuld träfe und datz sie an
der Forderung festhalre, datz Karlsruhe in Ortsklasse A komme .

Zum Schluffe gelangte einmütig eine Entschließung
zu Annahme, in der es heißt, man sei empört über die un¬
glaubliche Verkennung der wirtschaftlichen und politischen Lageder badischen Landeshauptstadt durch die Reichsrcgicruug und
schreibe

' die Zurücksetzung von Karlsruhe hauptsächlich einer
mangelhaften Vertretung der berechtigten Forderung auf Ein¬
reihung in A durch die maßgebenden badischen Regierungs¬
stellen zu, gegen die sich in erster Linie die Erbitterung wende .
Im Interesse des Vertrauens zur Negierung aus gerechte Be¬
handlung werde erwartet , daß die Eingruppicruug dex Stadt
Karlsruhe in die Ortsklaffe A alsbald nachgcholt wird.

Ansnahmetarife für Obstsendnngcu
- f . Das Bororttartell Karlsruhe des Allgemeinen Deutsches

GewerkschaftsbnndeSund der „Afa " hat an das AeiLsverkehiK-
Ministerium in der Frage der billigen Ausnahme -Tarife ftür
Obstscndungcn eine Eingabe gerichtet und an folgende Stellen
Abschrift dieser Eingabe gelangen lasse» : an das Bad . Staats -
ministcrium , den Verband der der Städteordnung unterstehenden
Städte sowie an den Allgem . Deutschen Gewerkschaftsbund in
Berlin . In der Eingabe werden in, ' Anbetracht dessen, daß in¬
folge der enormen Erhöhung der Gütertarife das Obst so ver¬
teuert wird, daß die große Masse der arbeitenden Bevölkerung
überhaupt nicht mehr in der Lage sein wird, Obst zu kaufen,dringend, billige Ausnahmetarife für Obstsendungen gefordert.Es wird darauf hingewieseu, datz im Jahre 1914 .30 Zentner Obst
von Bühi i . B . nach Berlin 88 Jl kosteten, und die Rücksendung
der leeren Körbe 43,50 M, jetzt aber 30 Zentner Obst von Bühl
ngch Berlin 2050 M, und die Rücksendung der Körbe 1140 Jt be¬
trägt . Das ist eine Verteuerung von über 2306 .Prozent . Die
Folge werde sein, datz das Kernobst (Kirschen , Zwetschgen usw .)
von den Produzenten zu Alkohol verbrannt wird, und Obst .in
Norddeuischland nur noch von den oberen Zehntausend gekauft
werden kann. In der Eingabe wird weiter empfohlen , um ein
etwaiges Auftreten des Schieber- und Wuchertumö zu bekämpfen ,die billigen Ausnahmetarife nur Verbraucher - Organi¬
sationen (Konsumenten - Vereinigungen , Städte - und Ge¬
meinde-Einkaufsgenossenschaften) zugutx kommen zu lassen . Da¬
durch würde erreicht, datz das Obst direkt vom Produzenten den
Konsumenten ohne wucherischen Zwischenverdienst zugefiihrt
werden könnte. _

Q Baufluchten am Ettlinger Tor . Veranlaßt durch einen
von dritter Seite verfolgten Plan der Erstellung eines großen
Bürogebäudes, hat die Stadtverwaltung in den letzten Wochen
mehrfache Beratungen der zuständigen Kommissionen über die
Ausgestaltung der Baufluchten am Ettlinger Tor herbeigeführt.
Die gestellte Frage war vor Jahren schon Gegenstand eines
Preisausschreibens und ist in sehr eingehenden Erörterungen
innerhalb der Stadtverwaltung , wie auch bei den interessierten
Ministerien vor und nach Beginn des Krieges nach allen Seiten

Entscheidung herbeizuführen und durch Feststellung der endgül>
tigen Baufluchten der Weiterentwicklung der Stadt am Ett¬
linger Tor und im Gebiete des alten Bahnhofes die Wege zu
ebnen. Dabei fiel ins Gewicht, daß die Erstellung größerer
öffentlicher Gebäude am Ettlinger Tor z. Zt . nicht mehr in
Frage kommt , wohl aber die Lage des in Fragestehenden Stadt¬
gebietes zwischen Hauptbahnhof und Stadtmitte zwingend auf
eine bevorzugte Geschäftslage hinweist. Im Vordergründe der'
Ueberlegungen standen ferner die Erfordernisse des Verkehrs,'
während dem Baukünstler die Aufgabe zufiel , das so in großen
Linien Gegebene künstlerisch einwandfrei zu gestalten. Die Be¬
ratungen ergaben, datz ein Platz am Ettlinger Tor vom Stand
Punkt des Künstlers nicht unbedingt erforderlich, der Geschäfts¬
lage wenig förderlich, dem Verkehr aber in hohem Matze ab¬
träglich sei. Eine einfache Kreuzung der Ettlinger Straße und
der Kriegsstratze unter Einführung der Beiertheimer Allee west¬
lich, der Verlängerung der Wilhelmstratze östlich des Kreuzungs-
Punktes in die Kriegsstratze erschien als die natürlichste und dem
Leben' in der Stadt am meisten dienende Lösung. Die ent¬
stehenden großen Baublöcke sind der Bebauung auch bei der
heutigen Wirtschaftslage leicht zugänglich, die über das Ettlinger
Tor hinaus nach Osten verlängerte Grünanlage der Kriegs¬
stratze vermittelt ungezwungen den Uebergang aus der alten
..Weinbrennerstadt " in die Neustadt, die Ettlinger Straße , vom
Ettlinger Tor bis in die Gegend des Stadtgartens , erhält alle
Vorbedingungen für eine hochbedeutsame Geschäftsstraße, dir
Forderungen des Verkehrs endlich werden in hervorragend gün.
stiger und denkbar einfacher Form erfüllt . Der nach diesem
Gesichtspunkte bearbeitete und dem Stadtrat vorgelegte Ent¬
wurf lehnt sich eng an einen seinerzeit auf dem Bad. Finanz¬
ministerium ausgearbciteten Vorschlag an und stimmt in seiner
Grundidee (kein Platz ! ) auch mit früheren Entwürfen Karls¬
ruher Architekten vollkommen überein . — Der Stadtrai hat dem
Entwurf einmütig seine Zustimmung erteilt und die Einleitung
des Verfahrens zur Feststellung der Baufluchten darnach be¬
schlossen .

Der Zentralverband der Invaliden und Witwen Deutsch ,
lands , eine Organisation , welche sich den Zusammenschlutz aller
Nichtkriegsbeschädigten Invaliden , Unfall - und Llltcrorentner .
und deren Jntcressenwahrung , besonders die Bewilligung höherer.
Rentenbezüge, zur Aufgabe macht , hat .seit einem Jahre auch in ’
Baden festen Fuß gefaßt und an zahlreichen Plätzen Ortsgruppen :
gegründet. Diese werden nun am Sonntag den 29. Mai ihre
Delegierten nach Karlsruhe senden, um in einer Konferenz
über den engeren Zusammenschluß der badischen Ortsgruppen
Beschluß zu fassen und über sonstige Organisationefragen zu be¬
raten . Die Tagung findet am genannten Tage im „Auerhahn"
— Schützenstratze 58 — statt und beginnt vormittags M>10 Uhr .

) ( Um die Freiheit im Bauwesen . Der Bund Deutscher
Architekten , Ortsgruppe Karlsruhe . faßte eine Entschließung,
in der er auf die immer größer werdende Wohnungsnot hinweist
und durchgreifende Maßnahmen fordert . Es müsse größere
Freiheit in das Bauwesen gebracht werden und den Privaten
müsse gegen entsprechende Sicherheit der bewilligten öffentlichen
Mittel dieselbe Unterstützung wie den Genossenschaften gewährt
werden. Ein Mictabgabengesctz, aus olle Kreise verteilt , ohne
zu großen Verwaltungsapparat , sei unbedingt geboten .

p . Selbstmordversuch. Gestern früh 7 Uhr brachte sich ein
hier wohnhafter pensionierter Lokomotivführer in seiner Woh¬
nung durch einen scharfen Schutz aus einem Rvolver eine schwere
Verletzung in der rechten Kopfseite bei . Der Verletzte wurde
mittelst Krankenautos nach dem städt. Krankenhaus verbracht .

Stadtgartenkonzcrt . Im Stadtgartcn wird am Fronleich-
namStagc nachmittags von 4—7 Uhr eine außergewöhnliche Kon-
zcrtveranstaltung insofern stattfindcn , als zwei Musikkapellen
das 20 Nummern umfassende Programm bestreiten werden. Es
sind dies die Kapelle des MusikvereinS Harmonie und die Feuer¬
wehr- und Bürgerkapelle , die sich in das mit besonderer Sorg¬
falt zusammcngestellte Programm teilen . Bei schlechtem Wetter
wird das Konzert uni die gleiche Zeit im großen Festhallesaal
abgehalten werden ; cs spielt dann aber dort nur die Kapelle des
Musikvereins Harmonie .

hin geprüft wordem Nunmehr handelte es sich darum , eine ' mnger. ledia. Näherin , alt 22 Ljahre

SröUÄervuckaurriige «er Sisttt Karlsruhe
Etzraufgrbotr. Josef Jung von Houenebcrstein, Städt . Ar¬

beiter ier , mit Karvline Eckert geü . Glöckner von hier.v Aug .
Baumann von Gengcn'dach, Rottemneister hier , mit Hedwig Till-
ntaitn von Lahr . Gustav Aab von hier , Masch .-Teehniker hier,

'
mit Sofia Winkler von hier . Oskar Huber von hier , Bahuarb.
hier , mit Jrinla Launiger von Hier . Otto Zipse von hier , Telegr. -^Arbeiter hier, mit Luise Heiß von Dnrlach. Otto Leist von hier^
Steinbrncker hier , mit. Anna Reiser von hier . Karl Eermack
von hier , Lehrer hier , mit Bertha Geher von Rosenberg .

Eheschließungen . Karl Merkel von Mauern , Ingenieur
hier , mit Anna Bach von Sigiohn . Friedrich Prcisendanz von
hier , Bahnarbeiler hier, mit Luise Silbernagel von hier . Karl
Furrer von hier , Modellschreincr hier , mit Emma Beisel von hier .
Adolf Schwarz von hier, Photograph hier , mit Anna Huber von
Neuburgweier. Anton Buhlinger von hier , Reisender hier, mit
Klara Hoserer von Wagenschivand . Frierdich Bollmer von hier ,
Kaufmiann hier , mit Emma Pollweiler . Josef Gütz, von hier ,
Musiklehrer hier , mit Sofie Mcngesdors von Dnrlach . Karl Bach
von Haag, Schneider hier , mit Frieda Bolich von hier . Ludwig
Banst von Plankstadt, Kaufmann hier , mit Jda Baust von Hirsch-
landen. Josef Kunz von Hilsbach, Heizer hier , mit Luise Tick
von Wrdlingen . Karl Schramm von Würzburg , Westphal von
Freiburg , mit Maria Halber von hier. Waller Westpt)al von
Hannover, Versicherungssubdirektor hier, mit Ruth Seidel von
Charlottenburg . Ludwig Heunrich von Nürnberg , Mechaniker
in . Sömmerda , mit Frieda Bansbach von hier . Franz LLeis-
mann von Tumbach, Postsch. hier , mit . Rosa Kifferle von Freü-
densteiu . August Mai von hier, Städt . Arbeiter hier , mit Anna
Faißt von Gutach. Kurt - Dämmert van Schlierigen, Kaufmann
in Gengenbach , mit Louise Mtt von Zell . Christian Dörr von
Obersöllbach . Arbeiter hier, mit Luise Pfafs von Rötenbach . Karl
Spieß von hier, Fuhrmann hier , mit Anna Köhler von Mann¬
heim . Emil Kohm von hier, Kaufmann hier , mit Maria Neu¬
maier von hier . Karl Stöber von hier, Kanzlei-Tiätar , hier , mit
Emma Schlotterbeck von Eondelsheim . Eugen Ehleider von Ju¬
genheim , Kaufmann hier , mit Johanna Herrmann von Han¬
nover . August Klapper von Gehlert , Kaufmann hier, mit Luise
Hörol -d von hier. Hugust Arnold von hier, Kaufmann hier, mit
Anna Wolf von Altensteig. Hans Benndorf von Lörrach , Kauf¬mann hier , mit .Iohannia Mcurer von Crejeld.

Geburten . Otto Albert Richard, V . Fridolin Cisele, Büro-
diener. Alfred Abraham, V. Moses . Iakubowicz, Kaufm. Anne -
marie, V . Jos . Linscnmeier, Reg.-Rat . Hildegart, V . Wich.Dütes . Pol .-Wachtmeister . Luise Emilie , P . Hch Brendel

chmiod . Gerda ?lnneliese, V . Mich, Stehle, Postbote . Guido '
Bruno , V. Silvio Speranzia, Glockcngießermeister. Kurt Julius ,V Julius Breitinger , Masch-Schlosser . Walter Philipp, V .Phil . Ehrker . Metzger und Wirk . Erna , Maria , V . Herm Huck.Bahnarb . Walter , V . Herm. Dürr , Maftb. -Mftr . Liselotte V
Friedrich Müller , Städt . Arbeiter . Günther Helmuib V Herm.

'
Billing, Dipl . - Jngenieur ,

" .
Todesfälle. Frdch . Massen, ledig , Chemiker, alt 81 Jahre . -

Helene Maier , alt 58 Jahre , Ehefr . von Wolf Maier , Handels,mann . Emil Warner , ledig, Mag .- Arb., alt 23 Jahre . HeinrichEnilcr , gesch . Ehemann , Zimmerinam - , alt 41 Jahre . Lina Ko -

il !



Sir. 119 Mittwoch » de« 25. Mai 1921 Tekte 6
8 Der Schleichhandel blüht weiter. Trotz der Bestrafungenblüht der Schleichhandel kräftig weiter. So wurden beute hierwieder sechs Personen wegen Schleichhandel» mit Salvarsanverhaftet .
p. Fahrraddiebstähle . Im Laufe de» Montag» wurden hierau» dem Hausflur Kaiferstraße 118, auS dem Hause Bunsen.

,trage 22 sowie auS dem Hausflur FriedrichSplatz 8 je ein Fahr¬rad durch unbekannten Täter entwendet.
LandrStheater . Der russische Komödienabend, den daS

Schauspiel für Samstag , den 28. d«. Mt », vorbereitet , umfehtWerke von Gogol, Tschechow und Evreinoff . Der KleinrujseNrcolaj Gogol, al» Novellist durch geniale Eigenart , unerschöpf¬liche Phantasie und tiefe Verwurzelung in seinem Heimatsbodeneiner der Größten , hat gleichzeitig al» Bühnendichter da» rolk»-
tümlichste russische Lusfipiel geschrieben : «Der Revisor" , ein
Werk , da» in unerbittlicher Satire die Bestechlichkeit und Roheitde» russischen Beamtenstande» geißelt. Einem anderen Uckel,der Sprel . und Falschspielwut ferner Landsleute , rückt Gogol in
seiner breit und farbig angelegten Komödie , die Spieler , die
erstmalig am LandeStheater zur Aufführung kommen wird, zuLeib«. Wenn Gogol am Abend der Erstausführung leine» . Re¬
visor»" dem Kaiser Nikolau» auf seine anerkennenden Worte :
. Ich habe noch nie so gelacht wie heut« abend" antwortet « : . Da »
Stück sollte eine andere Wirkung haben, so könnte dieser Aus¬
spruch heute auch für seine . Spieler " gelten.

GH Senorreuredaktrbeivegung
Großeinkaufs-Gesellschaft Deutscher Konsumvereine (GEG .)

Die Großeinkaufsgesellschaft deutscher Konsumvereine der.
ösfenllicht chren 27. Jahresbericht für da» Geschäftsjahr 1920.
Der Warenumsatz hat sich in diesem Jahre von 352,8 Mill. MI.
auf 1352,2 Millionen erhöht. Zum Teil ist das immer noch auf
die weiter gestiegenen Warenpreise zurückzuführen , zum erheb¬
lichen Teil jedoch wird diese Umsatzsteigerung als ein Gradmeffer
für die Erhöhung der umgesetzte» Warenmenge bezeichnet . lieber
die Entwicklung gibt der Geschäftsbericht folgende Uebersicht :

»Das Jahr fetzte
" mit einer ungeheuren Nachfrage «ach

Ware» aller Art ein. Der große Bedarf in Zusammenhang mit
dem weichenden Kurse der Mark trieb die Preise für alle Artikel
»n die Höhe, und trotzdem fand

'
jede Ware reißenden Absatz .

Auch die Ausfuhr war sehr lehhaft , denn der Tiefstand der Mark
drängte die deutsche Ware in» Ausland. Die Einfuhr sollte
grundsätzlich nur notwendige Lebensmittel , Rohstoffe urü» Halb¬
fabrikate umfassen . Tatsächlich kamen aber erhebliche Mengen
von LuruSgegenstände« und entbehrliche » War, « mancher Art
herein.

Als Anfang März der Markkur» anzog, ging bat Ausfuhr¬
geschäft sofort zurück, und die Nachfrage im Inland flaute ab.
Der Kapp-Putsch am 13 . März brachte zunächst alle Betriebe
zum Stillstand . E» trat eine allgemeine GeschästSftockung ein,die erst behoben wurde, als die Warenbesitzer sich zum Verkauf
der Vorräte zu niedrigeren Preisen entschlossen und die Hoff,
nung der Kosumenten auf einen weiteren Preisrückgang sich nicht
verwirklichten .

Die Zusammenfassung der Konsumvereine in Bezirke » zu
NnkaufSvereinigungen hat im letzten Geschäftsjahr weitere
Fortschritt« gemacht . ES wurden 6 neue Einkaujsvereinigungen
gegründet. Die Umsätze in den EinkaufSvereinigungr« stiegen
von 36 aus 129,6 Millionen Mark.

Der Warenbezug von genossenschaftlichen Organisationen
stellte sich auf 45 «egen 13,8 Milliarden Mark im Vorjahr« .

In den Produktionsbetriebe» der GEG . war der BeschSf.
tigungSgrad bei schwankender Marktlage zehr ««gleich. Im all¬
gemeinen sind die Steigerungen der Umsatz« dieser Betriebe auf
die erhöhten Warenpreise zurückzuführen. Bedeutend gestiegen
ist der Umsatz bei den Seifenfabriken in Gröba und Düffeldorf.
Da» hat seinen Grund darin , daß im Gegensatz zur früheren
Jahren nur gut« vollfette Seife hergestellt und zu hohen Prei¬
sen auf den Markt gebracht wurde. Ein Produktionsrückgang
wird in der Teigwarenfabrik Gröba -Riefa, eine bedeutende Pro -
dukkionssteigerung in der Zündhoizfabrik Lauenburg vermerkt.

. Die Fortführung de» Programm », das vor dem Kriege für
den Ausbau der Eigenproduktion aufgestellt war , konnte noch
nicht erfolgen. No chimmer stellen sich nach dem Bericht der Er¬
richtung neuer Fabriken fast unüberwindliche Schwierigkeiten
entgegen.

Beschäftigt wurden in allen Betrieben zusammen 2427 Per¬
sonen gegen 2041 Personen im Vorjahr.

Der Uebrrfchutz der GEG . ist von 2 Millionen auf 4,4 Mil¬
lionen gestiegen . _

m . Hag »feld , 23. Mai . SamStag abend hielt der Land¬
wirtschaftliche Verein im Gasthaus zur „Krone" feine
diesjährige Generalversammlung ab. Der Vorstand Altbürger¬
meister Linder leitete die -Versammlung . Oberrevisor H o f f-
mann vom Bad . Landw. Genossenschaftsverband erstattete den
Jahresbericht der Verbände», er stellte fest, daß der Verbund
einen Jahresumsatz von 520 000 Jt, hatte und einen Reinge¬winn von 1420 M Hierauf gab der Rechner BertholdLinder

den Rechenschaftsbericht de» Ortsvereins , au» dem zu ent¬
nehmen war, daß der Verein ein Jahresumsatz von nahezu
280 000 M hatte . Ten Revisionsbericht gab im Rame« der Ver¬
waltung Karl Aug. Wurm , den des Verbandes Herr Ober¬
revisor H o f f in a n n . E» wurde eine tadellose Buch» und
Kaffenführung festgestellt , worauf dem Rechner einstimmige Ent¬
lastung erteilt wurde . Herr Oberrevisor Hoffmann hielt so-
dann einen Vortrag über da» landw . Genossenschaftswesen; er
erklärte u . a. : wie notwendig es gerade zur heutigen Zeit ist, sich
genossenschaftlich zu organisieren und wies auch auf die Vorteile
der eingetragenen Genoffenschaften gegenüber den freien Ver¬
einen hin . Der Referent erntete reichen Beifall . AuS der sich
an da» Referat anschließenden Aussprache war zu entnehmen,
daß auch in unserem OrtSverein da» Bestreben vorhanden ist,
sich genoffenschaftlich zu organisieren , worauf dann auch bei der
Abstimmung die Auflösung de» Verein » und die Gründung einer
landw. Ein - und Verkaufsgenossenschafte . G. m . b. H . beschloffen
wurde. Um die Genoffenschaft leistungsfähig zu machen , wurde
beschloffen, daß jedes Mitglied einen Geschäftsanteil von 100 M
zu entrichten hat . wovon 25 M noch in diesem Jahxe , der Rest in
3 Jahresraten von je 25 M zu zahlen ist . Auch können mehrere
Geschäftsanteile genommen werden, die dann bei jedem vollen
Hundert mit 5 Prozent verzinst werden. — Bei der Wahl zum
Vorstand sowie in den AufsichtSrat wurden gewählt : In den
Vorstand : Juliu » Rausch 1 ; Vorsitzender, Friedrich Maier 2. Vor¬
sitzender , Martin Burst , Lagerhalter und Rechner, als Beisitzer
Wilhelm Erb, Wagner . In den Aufsichtsrat : Karl Aug. Wurm ,Karl Dörrwächter , Ratschriber, Christ. Murr , Friedrich Pall -
mer II , Noa Heidt und Juliu » Beideck. Dem bisherigen Vorstand
Altbürgermeister Linder wurde für seine 20jährige verdienst¬
volle Tätigkeit der Dank ausgesprochen. Im Laufe der näch¬
sten Tage wird eine Liste zirkulieren , in die sich alle diejenigen
eintragen können, die die Weiterführung ihrer Mitgliedschaft
auch in der neu gegründeten Gnoffenschaft wünschn . Auch
können sich diejenigen eintragen , die bi» jetzt noch nicht Mitglied
deS landw . Vereins waren .

An den Bewohnern von HagSfeld liegt eS nun , nachdem ein
langgehegter Wunsch in Erfüllung gegangen und der Landw.
Verein aus eine genossenschaftliche Grundlage gestellt ist, dafür
zu sorge«, daß der Genossenschaft immer mehr neue Mitglieder
zugeführt werden. Denn je größer und leistungsfähiger die Ge-
noffenfchaft , desto vorteilhafter für die Mitglieder .

Gemeindepolittk
Badischer Gemeindeverband

Ter Geschäftsführende Ausschuß de» Bad . Gemeindeverban -
des hielt am 11. Mai 21 in Karlsruhe eine Sitzung ab. Dem
darüber veröffentlichten Bericht entnehmen wir Folgendes : Ter
Ausschuß hofft bezgl. des VerteilungSgefetzes und de» ErtragS -
steuergefetzes , daß der Landtag das erforderliche Verständnis
für die Notlage der Gemeinden zeigt und in Bezug auf die Schuh¬
lastenverteilung , Einkommensteuerverteilung und Festsetzungder gemeindlichen Ertragssteuern den Anträgen de» Gemeinde-
verbandeS entspricht. — Die reichsrechtliche Regelung der Ent¬
schädigungsfrage für den Wegfall de» Rechts der Besteuerungdes Mindesteinkommens für 1921/22 vor dem 31. 3. 21 beschlossen
haben, weitere 5 % aus dem Ertrag der örtlichen Umsatzsteuer
erhalten sollen, ist nicht befriedigend, weil die Entschädigung zu
niedrig ist, und sie nicht allen Gemeinden gewährt wird. — Es
wird beantragt , die Mußvorschriften $ut Errichtung von Fort¬
bildungsschulen während der nächsten Jahre in eine Soll -
Vorschrift umzuändern . Der Ausschuß verkennt dabei keineswegsdie dringende Notwendigkeit einer besseren und gründlicheren
Schulausbildung für unsere Jugend . — Die jetzige Art, die
Steuererklärung schriftlich beim Finanzamt abzugeben,findet sehr wenig Anklang, weil sie zu umständlich, zu zeit-raubend und zu kostspielig ist . ES wird daher beantragt , daß in
gukunft wieder wie früher ein Finanzbeamter in die einzelnen

rtschaften zur Entgegennahme der Eteuer -Ercklärungenlammt , damit sich die Landleute nicht mehr mit den umständlichen
Fragebogen abmühen oder den weiten Weg zum Finanzamt
machen müssen . — Die Tarifsätze für die Armenpflegekosten sind
zu niedrig, eine Tariferhöhung ift zu beantragen . — Die Lanoge-
meinden werden in neuester Zeit wieder zu sehr von umher¬
ziehenden Händlern , Schaustellungen , Kinounternehmungen auf¬
gesucht. Das Ministerium de» Innern ist deshalb zu ersuchen ,die Bezirksämter zur Einschränkung bezw . zur eingehenden Prü¬
fung der Bedürfnisfrage vor deren Erteilung anzuweisen. —
Der neuste Tarif der Fürsorgegesetzes für Gemeinde- und Kör¬
perschaftsbeamte entfprrcht nicht den Bedürfniffen . Beim Land¬
tag sollen nochmals die entsprechenden Anträge gestellt werden.— Die Bestimmung im Umsatzsteuergesetz , wonach Filialbetriebeam Hauptsitz zur Umsatzsteuer herangezogen werden, bedeutet
empfindliche Schädigung der Landgemeinden. Eine Aenderungde» Gesetze» ist zu beantragen . — Die Absicht, Baden , Württem¬
berg, die Rheinpfalz und Südheffen zu einem BezirkSwirtschaftS-verdand zusammenzuschließen, wird gutgeheitzen.

DM- Wege « de» gesetzliche« Feiertag » Fronleichnam er,
scheint die nächste Rümmer unsere» Blatte » am Freitag .

Gewerkschaftliches
Beendigung de» Teptilorbeiter .Streiks in Freiburg

Wie WTB . mitteilt , ist der Textilarbeiterstreik jetzt beigelegp
worden. Am Montag abend ist von den OrgamsaNoncn der
Abbruch des Streike » beschloffen worden. Die Tätigkeit soll wie .
der ausgenommen werden. Man kam nach längeren Verhand¬
lungen zu dem Ergebnis , daß ein weiterer Kampf ausstcht -lo-
sei. Die Arbeiter werden am Dienstag früh ihre Tätigkeit wie»
der aufnehmen. . . . .

Nach Nachrichten aus gut informierter Quelle grlt der vor»
erwähnte Beschluß nur für die Mez-Textilwerke in ^ reibura
und ist auf die unsolidarischen Machenschaften der « v££)nftlid3en "
zurückzuführen. An den anderen Orten geht der Streik noch
weiter. _

fugend und Sport
Reich».Arbeiier -Eporttag in Lahr

Zu dem am 29. Mai in Lahr stattfindenden Reichs - Arbeiter .
Tporttag laden wir hiermit die Genoffen des 5. Bezirks vom Ar»
beiter-Radfahrer -Bund , sowie vom Arbeiter -Tucn - und Sporti
Bund zur Mitwirkung höfischst ein, soweit sie an demselben Taz
nicht selbst eine diesbezüglicheFeier am Ort irbhalten. Morgen!
findet an diesem Tag « volkstümliche» WertungSturnsn de,
Schüler und Jugendturner und Preis -Langsamfahren der Radln
statt . Am Nachmittag find Vorführungen der Turner und Rad,
fahrer vorgesehen. Ebenso haben die Arbeitergesangvereine ihr,
Mitwirkung zugesagt, sodaß der Tag seinen gedachten Zweck er
füllen wird.

10. Krei», 3. Bezirk. Den Vereinen zur Kenntnis , daß unfq
bisheriger Bezirksspielleiter , Fr . Lampert , K .-Mühlburg , sein/
Funktion wegen Dienststellenanderung aufgeben mußte. A,
seine Stelle wurde vom Bezirksausschuß der bisherige Gruppen,
Spielleiter der Gruppe Durlach, Sportsgen . K. Fischer , Gröt,
zingen, gewählt. ES sind deshalb sämtliche Zuschriften sowi ,
Angelegenheiten für Turnspiele des 3 . Bezirks an denselben zu
richten. _

Letzte Nachrichten
Sttefenbelrug italienischer Offiziere

in Wien
Wie«, 24 . Mai . (Tel .-Union .) Der Skandal des ehemaIi ->

gen Leiter » der italienischen WaffenstillstandSkommisfion inj
Wir «, General Srgre » und der ihm unterstellt gewesenen Offi¬
ziere zieht immer weitere Kreise. Nunmehr wird bekannt, daß
bei den LebenSmittrlmagazinen allein 390 800 000 Lire fehlten ,
wozu, noch Beträge kamen, welche die italienischen Offiziere sich
als Mehrerlös für die in den Schleichhandel gebrachten Lebens¬
mittel zu verschaffen wußten, ebenfalls durch das Ausstellen
falscher Reisepässe . Ebenso wie in Wien trieben es die italieni¬
schen Offiziere in Innsbruck , wo sie über den Brenner große
Schiebereien durchführten. Auch mit Polen , Rumänien und
mit Jugoslawien betrieben sie große Schleichhandelsgeschäfte .
Die italienischen Blätter verlangen die genaue Kontrolle der
aus den Wiener Museen nach Spanien überführten Kunstwerke ,
weil der Verbleib von zwei wertvollen Gemälden nicht aufge¬
klärt erscheint. Der Prozeß gegen den General und die Offi¬
ziere dürfte sich zu einem großen Sensationsprozetz gestalten. ^

Besprechung Escherichs mit den
Einwohnerwehren

TU. München, 24 . Mai . Forstrat Esch er ich hatte für.
gestern die Gauleitungen der Einwohnerwehren nach München !
berufen . Es galt, den Leitern im Lande klar zu machen , umswas es geht, und wie die Notwendigkeit einer Waffenabgabr,
nicht weiterhin zu vermeiden ist. Ob der Landesleitung die!
Lösung dieser Frage gelungen ist, kann, da über die Verhand-'
lungen Stillschweigen geübt wird , nicht mit Bestimmtheit gesagt !
werden. Der schon lange erwartete Ministerrat , der sich mit
der Note befassen wird, die von der Reichsregierung an die Re¬
gierungen der Länder wegen des Vollzugs der Bestimmungen̂
de» Ultimatums ergangen ist, findet nunmehr heute abend statchIm bayerischen Landtag wurde von den Unabhängigen ange¬
fragt , wann Ministerpräsident v. Kahr da» Hau» über den!
Stand der Entwaffnungsfrage in Bayern informieren werde /
Der Vorsitzende des Laiidtags teilte mit . daß die bayerische Re¬
gierung noch keine weiteren Nachrichten aus Berlin habe, daß
sie also nicht in der Lage sei, Aufschluß zu geben .
Die Opfer des Aufstandes in Aegypten

Pari », 24. Mai . Wie der „Matin " meldet, wurden nach
einer Depesche au» Kairo bei einem Aufstand 23 Personen ge¬tötet und 130 verwundet. Der Polizei und ägyptischen Truppest
gelang eS, die Unruhen zu unterdrücken. Gestern morgen brachest
zahlreiche Feuersbrünste in der Stadt aus .

Der Wäsche, die mit

Sunttchk Seife
gewaschen, entströmt

' jener wunderbare balsamische Dust,
der auch auf das körperliche Befinden wohltuend einwirkt . SurMcht Seife ist deshalb auch eine
hervorragende Badeseife und kann ob ihrer garantiert neutralen Beschaffenheit und wirklichen Reinheit
auch für die Köperpflege von Kindern und Erwachsenen bestens empfohlen werden.

Man verwende sie vor allem zum Waschen der Kinderleibwäsche ; die Reizung der zarten
Kinderhaut wird dadurch vermieden.

i

GWste
Hotelrestaurant »
Bäckereien
Han»haltnng »geschSst«
Wirtschafte«
« eustoue» «
NigarrenaeschSft«
FabrttanonSbetriebe

zu verkaufen.
M. Busam ,

Herrenstraße 38.

Wäsoherei
Schorpp
liefert schnellstem * ,
Annahmestellen: ;Karlsruhe :

Bernh&rdstraße 8
Kaiseistr . 34 u. 243 ,
Gerwigstraße 46
Amalienstraße 15 i
Waldstraße 64 i
Wilhelmstraße 32 I
Augustastraße 13
SchiUerstr&Qe 18
Kaiserailee 37 '
Gabelsbergerstr . 1
Rheinstraße 18.Durlach : ***
Hauptstraße 1b.
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Beendigung des Kriegszustandes
zwischen Deutschland und China

Berlin , 24. Mai . Am 20 . bä . Mts . ist in Peking bas Ab-
chmmen zwischen Bevollmächtigten bei deutschen und der chine¬
sischen Regierung unterzeichnet worden, durch welches der
Kriegszustand zwischen Deutschland und China de jure beendigt
Wird . Das Abkommen soll unverzüglich den gesetzgebenden
KArpcrschaften zur Genehmigung vorgeleyt werden. Es hat den
Lharakter eines vorläufigen Vertrages . Ein eigentlicher
KreundschaftS- und Handelsvertrag soll später abgeschlossen
werden.

Die Aussichten der Wetternte
Bis jetzt sind die Gesamlanssichten der Welt über das Brot¬

getreide befriedigend, doch hängt eS natürlich von der Gestaltung
der Witterung ab, ob sich die bisherigen Hoffnungen erfüllen
»erden .

In Europa sind die ErnteauSsichten noch durchschnittlich be¬
friedigend . In England lauten die Urteile günstig, wenn auch
neuerdings durch kältere Witterung die Saaten im Rückstand ge.
llicben sind . In Frankreich hat der offizielle Saatenstands -
hericht für April den Aussichtsstand des Wintergetreides schlech¬
ter angegeben als vor einem Jahre . Indessen haben sich in¬

folge der günstigen Wetterverhältnisse die Aussichten beträchtlich
gebessert . Aus Amerika lauten die Urteile über die Ernte vor¬
wiegend günstig.

In den Bereinigte » Staaten ist bis jetzt eine zwar ^echt be¬
friedigende, aber doch nicht ganz so große Ernte zu erwarten , als
man zu Beginn des Frühjahres angenommen hatte . Bon Eanada
hört man nur Gutes .

Kieme Nachrichten
Waldenburg. Tie Bergarbeiter im Waldenburger Revier

haben gestern Nackmittag die Arbeit niedergelegt. Sämtliche
Gruben liegen still.

Düsseldorf . Seit heute morgen ist in dem Bezirk Düsse »-
darf durch den französischen Oberbefehlshaber die Vorzensur über
alle Meldungen ags Oberschlesien verhängt Wörden.

Valuta -Bericht vom 24. Mat
Der Markkurs in der Schweiz notierte heute etwa 0.15 Cts .

Auszahlung Holland notierte etwa 21.68 M per holl . Gulden.
Schweiz 10.85 . fl per schw . Fr . Eügland notierte 241 )4 Jt per
Pfund Sterl . Frankreich notierte 5 .14 M per srz. Fr . ■Neuyork
notierte 61 -Ä per Dollar .

Wasasretand des ttkems
Schusterinsel 1 .75 Meter , gest . 15 Ztm . Kehl 2,70 Meter,

gcst. 34 Zrm. Maxau 4,05 Bieter , gest. 18 Ztm . Mannheim
2.52 Meter , gest. 3 Zun .

Schriftleitung : Georg Lchövflin. Verantwortlich : für Ar¬
tikel, Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ;
für Badische Politik . Aus dem Lande, Gemeindepolitik. AuS dew
Partei . GerichtSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftl:cheS, Soziale Rundschau, Genos¬
senschaftsbewegung. Jugend und Sport . Briefkasten Josef Etfelr ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlrsuhe .

VereinsanzeigerSU ,, 4 gciltn

«8eranüaui«aSanzcl»en finden unter dieser Rubrik keine Aufnahme)
Karlsruhe . (Naturfreunde . ) Donnerstag , 26 . Mai , Phototour

Abf. 6.55 nach Malsch . Freitag abend Monatsversammlung im
Schrempp, Saal 3. Berichterstattung , Hausweihe, Elmstein und
Lettwies. 4440

Kehl. (Arbeiter -Radfahrerverein „Frischauf" .) Samstag ,
28. Mai , abends ü Uhr, Mitgliederversammlung ,n der „Ver¬
einigung"

. Da wichtige Punkte betr . Bezirksleitung zu regeln
sind, bittet um vollzähliges Erscheinen 4438 Der Vorstand .

Heute Mittwoch , den 25 . Mai 1921 , vormittags IO Uhr

Schuh - Haus Prophet
Kaiserstrasse , Ecke Iiammstrasse .

4436

Aörperschlistsstelttt und Kapitalertragfteuer
Ocffentliche Aufforderung zur Abgabe
der Steuererklärungen zum Zwecke der
erste« Beranlagung zur korpcrschafts.
steuer und zur Kapitalertragsfteuer .

I . Die nach 8 1 des Körperschaftssteuer-
gesehcS der Köcperfchaftssteuer unterliegenden
Lteu ' rpflichtigen , die im Stuerkommiffäroezirk
Karlsruhe—Stadt — Land den Ort der Lei¬
tung oder , , wenn der ßrt . -Jier , . Leitung
oder größten Xeif ihres inländischen Ver¬
mögens haben , werden aufgefordert,
dir Steuererklärungen für die Veranlagung zur

Kürperschastssteuer
abzugeben .

Körperschaftssteuerpfli chtig sind :
1 . die Erwerbsgesellschaften (Aktiengesell¬

schaften , Kommandiigesellschaften auf Aktien ,
Kolonialgesellschaften , bergbautrcibende rechts¬
fähige Vereinigungen und nicht rechtsfähige
Berg-Gewerkschaften , Gesellschaften mit be¬
schränkter Haftung , sonstige Personenvereini¬
gungen mit wirtschaftlichem Geschäftsbetrie¬
be, deren Zweck die Erzielung wirtschaftlicher
Vorteile für sich oder ihre Mitglieder ist) ,

2. die Erwerbs, und Wirtschaftrgenoffen--
schaften, BerficherungSvereine auf Gegensei¬
tigkeit und die politischen Parteien und Ver¬
eine mit eigenem Gewerbebetriebe,

3 . sonstige juristische Personen des bürger¬
lichen Rechts , insbesondere eingetragene Ber-
eine, rechtsfähige Anstalten und Stiftungen ,

4. juristische Personen des öffentlichen
Rechts, insbesondere kirchliche Körperschaften ,
Anstalten uno Stiftungen ,

5. nicht rechtsfähige Personenvereinigungcn
und Zweckvermögen mit Ausnahme der offe¬
nen Handelsgesellschaften , der Kommanditge¬
sellschaften und der sonstigen ErwerbSgesell -
schaften, bei denen die Gesellschafter als Un¬
ternehmer ( Mitunternehmer ) deS Betriebs
anzusehen sind.

Die Abgabe der Erklärung liegt
ob

ibei juristischen Personen
den gesetzlichen Vertretern ,

bei Personenvereinigungen und Zweckoermö-
gen , die eigene Rechtsfähigkeit nicht besitzen,
den Vorständen oder Geschäftsführern und, so¬
weit solche nicht vorhanden sind, den Mitglie¬
dern oder Beteiligten ( 88 84, 86 der Reichs-
übgabcnordnungi.
Prokuristen und Hand.lungSbevollmä htiffte
sind zur Abgabe der Erklärung nicht berichtigt

Steht nach der Satzung , Stiftung oder son-
!‘V " Verfassung dir gesetzliche Pertretn . ig nur
Mehreren Jeronen gemeinsam zu, so ' st zur
Abgabe dir Sieurrerklärung die Mitwirkung
t - t für die G^ omivertretung vorgeschriebenen
Anzahl von Personen erforderlich.

Zur Abgabe der Erklärungen find die
firrfo«, «-Bereinigungen und Zweckvermügen
verpflichtet, deren Steuerpflicht am Tage des
Inkrafttretens de» KörperschastssteuergeseveS
U5. April 1920 ) bestanden hat.

Die Steuererklärungen müssen
swlfa s s « n :

1 . Das Einkommen der Geschäftsjahre
(Wirtschaftsjahre) , deren Ende Th die Zeit dom

. i . April 1919 bis 31 . März 1920 fällt, oder,
. wo^eili besonderes Geschäftsjahr nickt vorlieat.

das Einkommen des Kalenderjahrs 1919 ( 8 20
des Körpcrschaftssteucrgesehes ) ,

2. das Einkommen der Geschäftsjahre
(Wirtschaftsjahre) , deren Ende in die Zeit
vom 1 . April 1920 bi» 31 . März 1921 fällt,
oder , wo ein besonderes Geschäftsjahr nicht
oorlicgt , das Einkommen des Kalenderjahres
1920.

Für jedes nach dem 81 . März 1919 abge¬
laufene Geschäftsjahr ist eine besondere Steu¬
ererklärung crbzugeben.

Die Steuererklärungen find in der Zeit
vom 1 . Juni bis 31 . Juli 1921

soweit jedoch am 31 . März 1921 der Geschäfts¬
abschluß durch die zuständigen Organe ( Mitglie¬
der, Gesellschafterversammlung ) noch nickt fest ,
gestellt ist , binnen drei Monaten nach der Fest¬
stellung bei dem Unterzeichneten Steuerkommis¬
sär schriftlich einzurcichen oder zu Protokoll
des Steuerkommissärs abzugeben. Die Erklä¬
rungen find mit der Versicherung abzugeben,
daß die darin enthaltenen Angaben nach bestem
Wissen und Gewissen gemacht sind .

Tie Einsendung der schriftlichen Erklärung
durch die Post ist zulässig , geschieht aber auf
Gefahr des Absenders und deshalb zweckmäßig
mittels Einschreibebriefs. Mündliche Erklärun¬
gen werden während der üblichen GeschäftS-
stunden zu Protokoll entgegengenommen.

Der etwaige Geschäftsbericht ( Jahresbericht
und Mitgliederversammlungsbeschluß sind anzu-
schlictzen .

Falls Bücher im Sinne des Handelsgesetz¬
buches geführt werden, ist eine Abschrift der un-
verkürzten Bilanz ftir da ? Geschäftsjahr 1919,
gegebenenfalls auch für das Geschäftsjahr lu20
einzureichen (H 174 der Reichsabgabenordnung)
Jft eine Gewinn - und Verlustrechnung ausge¬
stellt , so ist auch diese beizufügen.

Liegen keine kaufmännischen Abschüsse vor
ft sind die sonstigen Rechnungen, Abschlüsse,
Rechenschafts , oder Geschäftsberichte anzuschlie -
ßen .

Aus der Bilanz oder den Trl3u :er >:ngen
soll klar hervorgehen , wie Gegenstände d .' s Ge¬
brauchs und Lagerbestände bewertet und welche
Beträge darauf und auf zweifelhafte und unein¬
bringliche Forderungen oder sonst abgeschricbrn
worden siua

Wenn Ausgaben für Anlagen als Unkosten
gebucht sind, ist der Betrag in der Steuere »-
klärnng und in den Erläuterungen anzugeben.

Als Sckuldposten dürfen Verpflichtungen
aus Bürgschaften , Gefälligkeitsakzepten und
dergleichen in der Bilanz nur aufgeführt wer¬
den, wenn die Rückgriffsrechte berücksichtigt sind .

Die Vertreter des Steuerpflichtigen ha¬
be« auf Verlangen die Richtigkeit ihrer Anga¬
ben nachzuwcisen ; sie können von dem Steuer -
kommiffär und dem Steuerausschuß zur münd¬
lichen Vernehmung vorgeladen und mit Geneh¬
migung de » Landerfinanzamts zur Abgabe
einer eidesstattlichen Versicherung über die von
ihnen behaupteten Tatslachen angehalten wer¬
den.

Wer die Frist zur Abgabe der Steuerklä¬
rung versäumt, kann mit Ordnungsstrafen zur
Abgabe angehalten, auch kann dem Steuerpflich¬
tigen ein Zuschlag bis zu zehn v. H . der end¬
gültig festgesetzten Steuer auferlegt werden
(8170 Abs. 2 und 8 202 Abs. 2 der Reichsab-
gvöenordnung) .

Wer die Körperschaftssteuer hi nteizieht oder
zu hinterziehen versucht ober wer eine derar¬
tige Handlung seines Vorteil» wegen begünj-^

tigt oder hierbei hilft , wird mit einer Geldstrafe
bis zum zwanzigfacheu Betrage der hinterzoge-
nen Steuer bestraft .

Die Steuerpflichtigen werden ferner da¬
rauf hingcwielen, daß für die nach dem 81 .
März 1921 aogelaufenen Geschäftsjahre, die
Steuererklärungen binnen zwei Monate nach
Zustellung des Steuererklärungsvordrucks, wenn
jedoch ein Vordruck nicht zugestellt wurde, binnen
drei Monaten nach Ablauf de? Tages, cm dem
das Jahresergebnis ( der Jahresabschluß) von
den zuständigen^ Organen festgcstellt wurde, lab¬
zugeben sind .

II . Die unter l , 1 bis 4 gnannte kör¬
perschaftssteuerpflichtigen Personenvereinigungcn
und Zweckvermögen werden aufgefordert, gleich¬
zeitig mit der Körpersch-afSsteuererkiäruug die
auf Grund der Verordnung vom 8 . Januar
1921 über die Abgabe der Kapitalertragsteucr-
erklärung (Zentralblatt für daS Deutsche Reich
S . 41 ) vorgesckriebcne

Kapitaiertragstcuererklärung
abzugeben .

Die Sieuerertlärungen müssen umfassen
folgende in der Zeit vom 81 . März bis 31 . De¬
zember 1920 fällig gewordenen Erträge :

1 . Diskontheträge von Wechseln und Anwei¬
sungen einschließlich der Schatzwechsel, soweit
es sich um Kapitalanlagen handelt,

2. alle Erträge aus ausländischen Kapital¬
anlagen ( auch aus Wertpapieren) .

Gleiĉ citig sind zum Zwecke der Nachprü¬
fung einer richtig vorgenommencn Besteuerung
die in der genannten Zeit fällig gewordenen
Kapitalerträge der in 8 2 Nr . I , 4 bis 6 dcs
Kapitalertragsteuer -Gesehes bezeichneten Art
(Zinsen von Hypotheken, sonstige Forderung»
zinsen, lauch Zinsen, die in gewerblichen oder
land- und forstwirtschaftlichen Betrieben anfal¬
len, wie Zinsen aus Warenforderungcn usw .)
anzugebcn. Grundsätzlich sind hier der einzelne
Zinsbetrag und der Name des betreffenden
Schuldners gesondert aufzuführen. Bei Steuer¬
pflichtigen , welche Handelsbücher nach den Vor¬
schriften der Handelsgesetzbuches führen, genügt
es jedoch, wenn die in der genannten Zeit fäl¬
lig gewordenen Zinsen in einer Summe ohne
Nennung des Namens der einzelnen Schuldner
angegeben werden und ferner eine Erklärung
darüber abgegeben wird, ob . die genannten Zin¬
sen versteuert sind oder nicht.

Tie der Anschaffung und Darleihung von
Geld dienenden Unternehmungen im Sinne
des § 3 Nr . 3 Abs . 2 des Kapitalertragsteuer¬
gesetzes, die der Zinsüberschußsteuer niach der
Verordnung vom 12 . Februar 1921 unterliegen,
haben die Kapitalertragsteuererklärung, von der
hier die Rede ist , nicht abzugeben .

III . Die Vordrucke zu den beiderlei Steu¬
ererklärungen können von der Unterzeichneten
Stelle bezogen werden, soweit sie den Steuer¬
pflichtigen nicht zugestellt werden, Tic Pflicht
zur Abgabe der Erklärung ist von ocm Emp¬
fange eines Vordrucks nicht abhängig. 1217

Karlsruhe , den 24. Mai 1921 .
Struerkommissär

KarlSruhe-Stadt Karlsruhe -Land

JheMerkaltur -Verhand
Karlsruhe «

Sonntag , den 29 . Mal
vormittags ll 1/* Uhr

Motgenveranltaltnng
in der Wandelhalle des
Bad . Landestheaters

raari ln Baden
h 'tnj t. Anton Itndolph.
Besang : Mariev.Ernst.

Mozarisonaten:
, Elisabeth Moritz.
Eintrittspreis 4 (kirr
Mitglieder d .T . K .Verb .
bis zu 2 Karten zum
halben Preis ). Karten
an der Theaterkasse ,

Zwei tüchtige
KWk n. TaWkll -

ardeiier
können sofort eintrete » für
dauerubeBeschästigung bei
Martin Tchuchter,

Gipsermeister,
Mnrg k. Rh .

Silvans

Zentralversandd.HWangestellten ^ e
Jeden Tag , mit Ausnahme von SamStag und Sonn¬
tag , nachmittags J/j& bis V*7 Uhr Sprechstunde» im

Büro , Putlitzstr . 1 « , - th . HI . 3189
tzandangestellte » Putz-, Wasch-, Monatsfranen,
Hausmeister. Hausdiener bruützet die Sprechstunde . . ,

und Chaife -
longucs , bist,

zu verkaufen . 4391
Ochner , _

Rüppnrrerstraß « 23s

Junge Enten
14 M . das Stück zu ver¬
lausen : Im Grün 19
(Gartenstadt ) .

Leder *
| Handlung |

Rileureullifr
Marienstr. 58
empfiehlt als
Spezialitäten ;

!a. ML
Sohl- ii.
Vache-
beder

sowie
sämtliche

Schnhbedarfc
Artikel
Nägel

Werkzenge
Gummiabsätze

Sohlen
imAusfchnitt

: «75

Durlacher Anzeigen,
Nohlen -Ausgabe .

Tie bei Ludwig Kramb eingetragenen
Kunden ' von Nr . 1 bis 400 können am Freitag,
den 27. Mai von morgens 7 Uhr ab :

4 Ztr . Braunkehlen-Briketts „Union" zum
Preise von 16,hü JL j Ztr . und 2 Ztr. Eiform-
Briketts zum Preise von 30 Jt je Ztr . ab altes
Lager, Pftnzstraße erhalten .

Zuführ vors Haus 0,00 Jt , frei Keller
1,40 Jt je Zir . .wehr.

' Tie alten Kohlerlhefte;
sind mit dem 1 . Mai ungültig geworden . . Diel
neuen Kohlenhefte für das Wirtschaftsjahr
192122 können gegen Rückgabe der alten Äoh-
Icnhefte und Angabe der Zimmerzahl am!
27. Mai von 7 bis 4 Uhr beim Stadt . Gaswerk!
(Ortskohlenstelle) in Empfang genommen wer-i
den. . ■ |

Durlach , den 25. Mai 1921 .
' ' ^ 123p

Ortskolilrn stelle.

Offenbrrrger Anzeiger».
Ab Samstag .

V
Butter r Kopfmcnae 50 Gramm Mk. 1 .80 geben die

Buttermarke E nur für die Kunden der Fett
Verkaufsstellen: Dehmer , Drlnneberg Rachf.,
Ertle,Fabrh,Fühler,HaugerNachf .Keller& Killiut .

Die $iäai$tben flritz-öaaein,«altes |
find geöffnet. Die Eintrittspreise sind ach den Bade¬
anstalten angeschlagen . jüa

D« ll Stadtrat „ . " ; * '

en .

en

. alle ,
. von 1
c bei !
Seine
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Ruckfäcke Sporttafchen
Reifekoffer Gamafciien
^ <i. i Koffevhans SÄ

' 51 Kronenstrasse 51 ""

Aufgrund des Paragraphen 22 des Orts -
steatzeugcsetzes und Paragraphen 7 der Verord-
mnlg vom IS . 12. 1908, dem Vollzug des OrtS-
ftratzengefetzes betreffend, soll ein Gemeindebe¬
schlutz folgenden Inhalts erlaffen werden:

Tie Eigentümer der an die Straße «Hin
ter der Kirche" im Sjadtteil Taxlanden «n
grenzenden Grundstücke Haben der Stadt die
Stratzenkosten zu ersetzen.

r . ;
'v

<E| .
' ftnt>en Sie „allgemeinen Grundsätze

über den Bcizug der Eigentümer von Grund -
stückeri zu den Stratzenkosten nach Paragraf
phen 22 des OrtsstvatzengesetzeZ" (Beschlutz
des " Bürgermisschuffes vom 31 . Juni 1909)
Anwendung.
' Der Kostenvoranschlag , * die Liste der bei-

»tragspflichtigen Grundeigentümer , aus denen
das Matz ihrer au die Stratze stoßenden Gren-
,Vn und die Beitragshöhe zu ersehen sind,
Nachzeichnung des Stratzenplanes mit der
Grütze der anstoßenden Grundstücke , sowie ein
Abdruck der erwähnten „Grundsätze über den
Brizug der Eigentümer von Grundstücken zu
den Stratzenkosten " liegen bis zum 4 . Juni ds .
Ir , aus der Kanzlei des- städt. Tiefbauamts,
Rathaus 8, Stock, Zimmer Nr . 100, zur Einsicht
ftuf, Einwendungen gegen den beabsichtigten
Gemeindebeschlutz wären bei Ausschlußvermei »
>den bis zum 8. Juni anher geltend zu machen .

Karlsruhe -, den 21 . Mai 1921 . 1245
Der Stadtrat,

WmchziSer-VttleilW.
Vom 30 . Mai bis einschl. 11 . Juni gelan¬

gen gegen die Zuckermarke F drei Pfund Ein¬
machzucker und die Monats -Kopfmenge für
Juni mit 790 Gramm zur Verteilung. ' Preis
für 4 Pfund 4 M .

Für Einmachzwecke wird in der Hauptsache
Plattenzucker, für die laufende Kopsmenge
Kristall , und Grietzzucker ausgegeben.

Die Geschäfte werden darauf aufmerksam
,» macht , daß nur völlig «»beschädigte Zucker,
market » eingelöst werden dürfe», um etwaigen
Mißbräuchen vorzubeugen . Die Vorzeiger nicht
einwandfreier Marken sind an die Kartenstelle
zu verweisen , da derartige Marken nicht zurück-
gerrchnet werden . 1244

Rückrechnung der Zuckermarken F vom 21 .
bis 23. Juni .

Karlsruhe , den 24. Mai 1921 .
Raürungsmittclamt der Stadt Karlsruhe .

Koebkum für IttädclKtt
mit Einführung in die Hauswirtschaft .
Dauer : 1 . Juli bis 30 . September 1921

Unbemittelten gewährt die Stadtverwaltung auf' Ansuchen Beihilfen aus WohltätigkettSmitteln .
Anmeldung möglichst bald im Gcfchäftsge -
hilstnnenheim , Herrenstraße 37 . Näheres daselbst

zu erfahre » . 4134
Karlsruhe , den 20. Mai 1921.

. Bad . Fraueuverein — MSdchen' ürsorgc .

Daniels Konfefifionshaus
Tel. 1846 . Wilhelmstrasse 34 , 1 Treppe .
Seldenmäntel . Mk. 800 . — an
Alpaccamäntel . Mk. 200.— an
Regenmäntel . . . Mk . 150. — an
Seidenstrickjacken . Mk . 185.— an
Röcke aus Bastseide . . . . . ftlk . 150 .—
Röcke aus Waschstoff . . . . Mk . 42.—

Etwas angetrübte
Voilekleider und Blusen
zu staunend billigen Preisen . 4437

Dirndlkleider , Waschröcke .

Preisabschlag ! -MU
Verkauf von Mittwoch ab

ia fetter Pf«r<kllel$cb
da» Pfund zu 4 Mark . "SB

Aleischwurst « Mk. , Schwarteumage« S Mk.,
Leber» und Sriebeuwurst 4 Mk. das Pfund, alles
in prima Qualität in den Filialen

Durlacherstraße «8 und Angartenstratze 4»

Theo Grämlich, Telefon 5117 .

^ ' SlSdt. Zischhalle £ 5, °,» I
| Schellfische , Kabeljau Pfund M . 1 .801
| Bismarkheringe und Rsllmops |
§ 4 Mer Dose . Mk. 12.- 1
D8 Mer Dose . . 24 — |
« Bei Abnahme von großen Quantitäten ent- «
8 sprechend billiger . Alles aus frischen Heringen. §!
8 Salzheringe Stück 4 « Pfg . «

h Max Schäfer, Tel. 4SS0. H

wollwaren
für

175

175

7
50

Zefir u. Perkal , 80 cm.
iür Blusen und Hemden,

Mir. 12. 75
Zefir für feine Blusen und

Hemden, grosse Muster-
au 8 wähl .

Wäschetuch , weiss , fein-
und starkfädig , ca. 80 cm

Mtr. 9.75
Wäschetueh , erstklassig.

Ware , ca. 80 ein breit ,
Mtr. 12.90

Rauhköper, gebleicht,ca.
80 cm . breit , Mtr. . .

Molton, gebleicht, ca , 90
cm breit , Mtr . . . . .

Flanell f. Binsen u . Hem¬
den , Köper u. glatte Ge¬
webe , 80—90 cm br . , Mtr.

Weiße Wasehstolfe ,
durchbrochen , f. Blusen, ■
Schürz , u. Vorhänge Mtr.

Schürzenzeug , Ia. Qual,
ca. 100 cm . . . Mtr.

Schürzenzeug , Ia. Qual, in75
ca. 120 cm, * . . Mtr. 1®

»75

Rohnessel , f. Bettücher,
ca.l80cm , schwereWare , OC75

Meter Ä»
Bettuchcretonne , weiss,

schwere Ware , ca. 160 cm QA75
Meter

Reinleinen f. Bettücher,
ca . 160 cm breit , prima JQ50
Qualität . . . . Meter

Bettdamast , weiss, « q75
ca. 80 cm breit . Meter Iw

Bettdamast , weiss , oq75
ca. 130 cm breit Meter “ «

Bettdamast , bordo , 6Q75
ca. 130 cm breit Meter 9 "

Bettkattun , ca. 90 cm , 1075
gute Qualität . . Meter 1“

Bett-Inlett, einfarbig, rot 1075
Meter 1"

Garlendeckenstoffe , QQ75
ca. 120/180 cm . Meter uio

Markisenstoffe , ) ß"5
ca. 125 cm breit Meter dü

Waffelhandtücher , « « 00
ca. 48/100 cm . . Stück 11

Tischtücher , weiss, 9075
ca. 135/135 cm . Stück uö

Wasserdioht .Stoffe
f. Mäntel, Jacken , Vorhänge
usw. grün , braun , S Jf 75
blaugrau . Meter A

Tasohentfleher
für Damen u .Herren , weiss,mit Rand od . gestickt 1) 90
Ecke . . Stück 3 .90 £ g

4432

Hermann Tietz

Stadtgarten
Donnerstag (Fronleichnam ), den 26 . Mal 1921 , nachmittag « von 4 bl « 7 Uhr

Doppel
Eintritt 1

Herren-Kleider
, reinigt und färbt in kürzester Zeit

Karl Timeus
Färberei und chemische Waschanstalt

Marienstr . 21 Kalserstr . 66
Tel . 2828 beim Marktplatz

Mäßige Preise . .* 3X13

Auf vielfachen Wnnfch
zum vierten Male!

I Mittwoch, 1 . Juni , abends ’/s8 Uhr I
| im Eintrachtsaal
Vortrag mit Lichtbildern

des Hauptschriftleiters Hermann
Bagasche ans Heidelberg über :

Oie Wunder der Sternenwelt.
I Die Lichtbilder 'Hlmmelsphotogra -
phlen stellte Geh . Kat Prof . Max Wolf ,

| Direktor der Königstuhl - Sternwarte |
in Heidelberg , zur Verfügung .

I Von den Lichtbildern seien beson¬
ders hervorgehoben :

Mondlandschaften , fHonncuHeckcn -
greppen . Sonnen - und Mondflostcr - I
nlssr . Kometcuerschelntmyen , 8on -

I neufackeln , der Planet Mars mit sei -
I nen Kanälen,der Riese nplanetJnpltcr ,
l der Planet Saturis mit seinem merk¬

würdigen Ring , die Millionen Sonnen
| der MllchstraUe , Mebelrtnge , Spiral - |
I ncbel usw .
j Eintrittskarten zu Mk . 5.— , 4 .—

3 .— und 2 .— zuzügl . Steuer in der
Mnslkallenhandl . Fritz Müller ,

| Ecke Kaiser - u . Waldstr ., sowie an der |Abendkasse .
Dieser Vortrag

war bereits 3 mal
ansverkanft

■ und empfiehltes lieh rechtzeitig j
mit Karten verleben zu wollen .

Burabof=6arten
Karl-Wilhelmstraße 50

Frouleichnamstag u. Sonntag , de« 2» . Mai
Großes 4431

Latten -Honrett
tStreich -Drchester)

Beginn jeweils 3/2S Uhr. Eintritt frei .
GutgepfiegteHelle «. dunkle Hoepfuer -Biere.

BaubundMöbel
WOHN - UND ESSZIMMER

HERREN - Z1MMER
SCHLAFZIMMER

KUCHEN etc .

ln solider
. Ausführung:, den rer - ,
I änderten Zeitverhältnissen ]
yn Bezugauf Preis u. Form-ysebung angepaßt

Verkauf gegen bar und
crleichterto Zahlungsbedingung

bei fler gemeinnfttzigeo Hensretgeselljchaft
Badischer B&Qbun <l £' 3:
Karlsrnhe , Ksrl -FrlsdrlshstraB « SSEckb»n» Itosdellpl &ti . Fermprpolier 5157 .
Tigl . gejffnst : vor« . 8—12, ntchm . 2- 6 Uhr.

Vlöllalifuhr
an FronleichnaM

| findet nicht statt . Die auf
I Donnerstag fälligen Laus -
I Haltungen werden am
I Freitag , den 27 . Mai
I bedient . 1242

Karlsruhe , 24 . Mai,192t .
Städt . Tiefbauamt.

\ Für eine leistungsfähige
gröhere

Möbelfabrik
I die vornehmlich Quali -
tätSmödel in Serien her¬
stellt, wird zum baldigen

I Antritt

ein Whigter
Zutarsienschneider

I in dauernder , gut bezahl
ter Stellung gesucht. Re

I flektiert wird auf eine erste
Kraft die künstlerische,

I flotte Arbeiten gewohnt
I ist und über weitreichende
I Erfahrungen verfügt . Of¬
ferten mit Angabe der bis¬
herigen Tätigkeit erbeten
unter A .V .521 an Adolf
Voges , Ann.-Expedition

« ltona/Elbe .

Bilder
mit Rahmen, große Aus¬
wahl. billigst. 2185
SchläfersKuusthandlg .,

Kaiserstraße 38.

imVn -Roslüme
hell u . dunkel, Friedens¬
ware , weißes Stickerei -

| (leib , f. jfl . Stäbth’.u, 50 M.,n“
c. Seidenjacke , versch.
uhware« u . Wäsche-

I stücke äußerst billig ab-
zugeben Effenweinstr . 82

I im 2. Stock b . Axelrad .

Sltftf
fst . geröst

Kaffee
versch . Preislagen
offen n. abgepackt ,

Mischung
mit 10 —25 —50%

Bohnenkattee
%-Ptd . Pakete .

Kaffee.

Zusatz
beste Rohstoffe
sli Pld . Pakete .

CHPmHRIEMPP
KAfFEE'JMPOBT-öROS'
COU)NlAlW*REN-aR05-

E5SIQ-S2?5ENFFABRIK
ötWURZMÜhUN '

Bad . Landestheater
| Mittwoch , den 25 . Mai, 61/« bis 10 Uhr , Mk. 12.—Schülermiete -Vorstellung B 5

Maria Stuart .
Donnerstag , den 26 . Mai 1240

Landestheater .
Mignon

16 b . geg . ’/jlO Uhr . M20.-

Konzerthaus
Der neue Papa

7 bis 9 Uhr . Mk. 11 .—

ReMMren
Kapelle des Mnslkverelns Harmonie and Feuerwehr - und Bürgerkapelle

irk 20 Pfennig (Jahreskarten ) , 2 Mark 20 Pfennig (Sonstige ). Kinder je die Häl
Karteuvorverkaufr Verkehrsverein und Schalterkassen des Stadtgartens .
Bei schlechtem Wetter Konzert der Harmonie -Kapelle ln der Festhalle . 12431

3» M« SlMeLL8 »rMeL'LNx
» I- » rat (» in«!,), ffiabr bei I

-0 -0 - a Menlch. u . Tieren » Kam -
JL * II II f polda « bat . gesch. Witt ,' ^ ■r ww ▼▼ 1 ’w ' Wunden unschäbl. Mcht»t erfolg Geld zur . Nur echtin Pack, von der Uiiaeziescr - Bertilg .-Anftalt Esten,^ ür 3 Person , ausreichend . Obiges Mittel empfiehlt
rifeur L . Äollsteln , .bcrrcnstraste 6. ns81

Volksbühne .
Anfang TKJT Montag , den

halb 8 Uhr JKBL MM 30 . Mai,
| Der Wildschütz , Spielreihe 0 . r

an Uhren , Gold-
und Silberwar»

unter Garantte bei

I Earl Aepfel, llhmacher . Morgenftr. 12. ,

Lvshttbavake .
Als Wachtlokal benützte transportable Holz¬

baracke, bestehend aus 2 Zimmern und Veranda
in gebrauchtem Zustande zu verkaufen. .

Bodensläche ohne Veranda 6X4 Meter
Zu besichtigen Werktags von 6—12 Uhr ;

Anmeldung beim Fabrikpförtner . Angebote
.schriftlich erbeten.

Deutsche Waffen- und Munitionsfabriken
Karlsruhe . 4426

DinlßmO Eichenkränze , Festabzeichen , Saal*
ulilllllllWf dekoratlonen , Tombola -Lose , Tanz¬
kontroller , Eintrittskart ., Garderobenummern
sowie allen sonstigen Vereinsbedarf empfiehlt

Bernhard minier üsjus ' vä i
Telephon 5366 Karlsruhe Kalserstr . 235.

Wenn Sie das allgemein beliebte und
erfrischende

?>ausgelränk
„Apfelina "
noch nicht kennen, machen Sic sofort einen !
Versuch . „Apfelina " ist als vorzüglicher
Mostansatz anerkannt und sollte in keiner
Familie fehlen.

1 Liter Getränk cn . 30 Pfennig.
„ Apfelina " ist noch steuerfrei .

1 Portion für 150 Liter Most etwa !
I Mk. 20 .— billiger als andere Fabrikate.

Zu haben in Karlsrnhe bei : 4213 i
I Carl Roth , Hof-Drogerie

Dh . Walz, Drogerie, Kurbenstraße 17
Th . Walz, Drogerie, Kaiscrstraße 245

| W. Tscherning , Drogerie, AmalienstraßeR . Laug, Drogerie, Kaiserstraße 24
vtebr . Wetter, Drogerie, Zirkel 15
E . Lösch , Drogerie, Körnerstraße 26
C . Dämmert, Drogerie, Schützenstraße 82M . Hofheinz Rachslg ., Lnisenstraße 8 ,Dehn, Rachtig. , Drogerie, Zähringer StraßeCllinger, Rachfta ., Drogwie , Kaiser -AlleeReis ,r., Drogerie, Sophienstraße 128« . Hofmeister, Drogerie, Phllippstraße« . Jakob, Drogerie, Ludwig-Wilhelm-Str.« ugros-Riedertage, Ebersberger & Ree«
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